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!2r. 52 — 1921 ; Zuicltes Blatt der „Berner Wod)e In Wort und Bild" den 31. Dezember

9tcitjaî}tsnû(^t,

Saut îreifcbenb über SSalbesbügeln,
3)er Seule froh ein Siefenaar,
Ohrtträgt mit ausgespannten klügeln
Der wilbe 3hl)n bas alte 3al)r.
3erriffen liegt, wohin er grollet,
Das Sdjtteegewanb, bas alles barg;
Siit ftürgenben Sawinen rollet
Der lebte Dag in feinen Sarg.

Son S3. SSadernagel,

3n feinen Sarg œie manches Sehen!

SBer fjält bas Sehen? bait bas ©Iiicî?
ÜBer 3Ciubert, bie im Sturme fcbtoeben,

Die Slätter an ihr Seis 3urücl?
O lab, mein £>«3, an ©ottes Dbem

Verrinnen Sdjnee unb SBelt unb 3ett!
£aft bu in ihm nur ©runb unb Soben,
So ftebft bu feft in ©wigfeit.

' « t

bSchweitcrlanO-
IReoifioit ber Muetlicbeit Sreispolitif

in Siebt?
Die Depefcbenagentur melbet: „3n ei»

ner Serfarmulung ber fdjweijerifchen
©roMäufer ber Slildjinbuftrie, an ber
Vertreter ber gefamten 3onbensmild)tn»
buftrie, ber Äonfumoereine, ber S0îilcf>=

bänbler unb ber Äonfumenten uertreten
toaren, tourbe beroorgeljoben. bag bie
Sreife für Ofrtfdjmtld) ab Stall bes £ie=
feranten in ber 'Schweig otel 3U bod)
feten unb bab bie Differed gegenüber
êollanb, Dânemarï, ©nglanb unb ben
Sereimgten Staaten adjgig bis bunbert
Sro3ent, gegenüber Ohanfreib 140—150
Srogent betrage. Der Serbanb fdjwei»
3eriftber jtäfe=©rporteure babe ein ©e=
fud) an bie 3äfe=lXnton gerietet, es mö=
ge ber Sillcbprets ab 1. 3tnuar um al=
lerminbeftens 5 Sp. ermäßigt .werben.
3Ür bie Slildjfiebereien begebe bie Sot»
toenbigfeit, fidj gu entnationalif'e~en."

Die furge SOlitteilung enthält für bie
Sauernfübrer eine brobenbe SBarnung
um bie anbere. ffjauptfädjltd) f'nb es bie
Slâfe»©ïporteure, weldje aufs Shlüber»
rafdjenb mit einer für bie Sauernpoli»
titer borrenben Ohrberung aufrüdm. Die
5, Saopen ©rmäbigung würben mit ei»

nem Schlage alle ffieftrebungen ter £anb=
wirlfd)aft gur Durdjfebung bes neuen
Zolltarifs unb 3ur èocbbaltung ber
Sreife guniebte madjen. Die bies aber
»erlangen, finb in gang anberer SBeife
3U fürdjten> als bie ilonfumenten bes
3 tlanbes, welche mit einem ober 3toei
Wappen 3ufrieben fein toürben. Denn f'e
finb bie biretten SIbnebmer bes lanb»
roirtfcbaftli.cb'in ®arrtprobuftes,_ • unb
toertn fie im näcbften 3 tbr nidjt int ftan'' e

finb, bie Ääfe 3U taufen, fo bleiben bie
Daufenbe unb Slbertaufenbe oon 3ent»

nern, bie beucr in ben ftäfelagern ber
©robbänbler liegen Blieben, fdjon in ben
Zellern ber 5vöfereig e ti o fett ; cl) aften fiel«
ten, unb toas bie Sauernoerbänbe bann
anfangen toollen, wiffen ibre Vertreter
biefes 3 tbr nidjt unb toerben es audj
im näcbften 3 tbr nod) nidjt toiffen, toemt
fie nämlid) im bisherigen Dempo fort»
fahren unb bie Sreispoliti! als ifolierte
wirtfdjaftlidje i©ruppe mit Slompenfatiön»
eben gegenüber ber 3tbuftrie unb ben
Slonfumenten burd) feigen unb auf bie
Shage ber Saluta gtnb bie Deuerungs»
bifferen3 feine Südfidjt nehmen.

Die Sage roirb aber besbalb Befonbers
gefährlich, roeil 3toar bte ftäfeljänbler im»
mer nod) eine grobe ©ewinnquote aus
bem fçjanbel berausfdjlagen, îeiuestoegs
aber fo grobe Seträge für fiel) einfteden,
bab bereu Sefeitigung ben Säuern ein
hochhalten ber greife ermöglichte.

Der fdjeinbar barmlofe Sab: „Die
Differeng gegenüber Dänemarf unb fo
fort" oerrät nicht auf ben erften Slid,
tote toeit es fdjon getommen ift. 3n
SBirîlichïeit fagt ber Sergleid) ber greife
mit ben bocbra'lutierenben £änbent,bab
bie Sreife in ber Sdjweig in tur3er Srtift
oon. felber fallen müffen. hier banbelt
es ftch um gleidjwertige Saluten; ber
Sab pon ber Hnterbietung auf bem
SBeltmarft burd) gefdjäbigte Staaten mit
oernidjteter Saluta gilt nidjt. ©inig bie
Deurungsbiffereng tommt in tarage.
S3ürbe man erft bie beutfdje flanbtoirl»
fdjaft betrauten unb bie Salutatoerte
3um Sergletd) berbeigieben, bie Sache
fäbe für ben Sdjweigerbauer ttoch feblim»
rner aus. Dort arbeitet ber .flanbwirf
noch auf einem Soben, beffen SBert, in
Scbweigerfranîen umgeedjnet, einige
SUÎale billiger tommt als bei uns,' unb
bennod) gibt es Zreife, bie nicht Begrei».
fen, toie oergweifelt bie Sage unferer
bominierenben Sauern fd)on geworben
ift.

Selbftoerftänblidj tann ber Sauer
nicht auf einen Stetsabbau eingeben,
benn Stritt toäre bie unmittelbare Srolge
für eine gange Schicht oon Stanbesgenof»

fen, toeldje auf hodjbelafteten hettntoefen
bie 3tnfe berausfhuften.müffen unb für
fid) felber alles anbere als etn lururiöfes
Sehen führen. Da aber ber Sreisabbau
tommt, untoeigerltd) tommt, wenn ntd)t
ein Salutafall ihn treu3t unb bte Sretfe
auf mternattoualer Safts hochhält, ift
bie 5rage, ob otelleicbt ber Sauernoer»
baub an bas Sroblem herantreten wirb,
wie man bie Saluta fenten tann, ohne
bie aus Salutafall folgenbe 3nlanbs=
teuerung betoor3urufen. Der Stoment ift
getommen, wo auch joiefem Staube bte
hergebrachte Snfchauung über bie 2tb=
folutbett ber ©elbwerte fraglich joerben
mu&. Ober follte er noch nicht getom»
men fein? Dann tonnte es gefdjeben, baß
trob aller ©egenwebr ber Sauer bort»
bin tontmen mühte, wo ihn feine gübrer
nicht rnteber fallen laffen möchten: 3ns
Stabium einer faft umfonft geleiftden
Srbeit für bas SoIïsgan3e unb bie 3tn=
fenbefiber. ITnb wahrlich ungerecht war's,
wenn er bortbin fiele. -F-

Die ©innabmen ber fd)wet3. Sunbes»
bahnen geben immer noch 3urüd. 3m
abgelaufenen Slonat Soo-ember betru»
gen bie Setriebseinnabmen 23,798,000
3r. (1920: 30,420,713). Die Setriebs»
ausgaben im gleichen Süonat betragen
&r. 26,167,000 (1920: ftr. 29,430,008).
Som 1. 3anuar bis 3um 30. Sooembev
1921 betragen bie ©efamteinnabmen Sr.
316,432,148 (1920: ftr. 363,771/29)
unb bie ©efamtau5gaben 305,826,759
f?r. (1920: Çr. 315.202,826). 3 t ben
elf Stonaten biefes Sabres teama formt
blob mit einem ©mnabmemiberfdjttb non
3fr. 10,605,389 gerechnet werben, wab»
renb er im Sorjabre fÇr. 48,568,602
betrug. —

2Iudi bie etbg. Soft arbeitet mit ei»

nem Deftgtt. 3.n Sod emb er abbin be»

trugen ihre ©innabmen f?r. 9,038,000,
wäbrenb fieb bie Susgaben auf ffraulen
9,814,000 beliefen, was einen Susga»
benüberfebub non 3r. 776,000 ausmacht.
Seit bem 1. 3anuar 1921 Der3eidjnet
bie Soft bei einer Dotalausgabe oon
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Neujahrsnacht.

Laut kreischend über Waldeshügeln,
Der Beute froh ein Riesenaar.

Fortträgt mit ausgespannten Flügeln
Der wilde Föhn das alte Jahr.
Zerrissen liegt, wohin er grollet,
Das Schneegewand, das alles barg:
Mit stürzenden Lawinen rollet
Der letzte Tag in seinen Sarg.

Von W. Wackernagel.

In seinen Sarg wie manches Leben!

Wer hält das Leben? hält das Glück?

Wer zaubert, die im Sturme schweben,

Die Blätter an ihr Reis zurück?

O Iah, mein Herz, an Gottes Odem

Zerrinnen Schnee und Welt und Zeit!
Hast du in ihm nur Grund und Boden,
So stehst du fest in Ewigkeit.

'Sààeàà.
Revision der bäuerlichen Preispolitik

in Sicht?
Die Depeschenagentur meldet: „In ei-

ner Versammlung der schweizerischen
Großkäufer der Milchindustrie, an der
Vertreter der gesamten Kondensmilchin-
dustrie, der Konsumvereine, der Milch-
Händler und der Konsumenten vertreten
waren, wurde hervorgehoben, daß die
Preise für Frischmilch ab Stall des Lie-
feranten in der 'Schweiz viel zu hoch
seien und daß die Differenz gegenüber
Holland, Dänemark, England und den
Vereinigten Staaten achzig bis hundert
Prozent, gegenüber Frankreih 140-15!)
Prozent betrage. Der Verband schwei-
zerischer Käse-Exporteure habe ein Ge-
such an die Käse-Union gerichtet, es mö-
ge der Milchpreis ab 1. Jrnuar um al-
lermindestens 5 Rp. ermäßigt werden.
Für die Milchsiedereien bestehe die Not-
wendigkeit, sich zu entnationalis'e'en."

Die kurze Mitteilung enthält für die
Bauernführer eine drohende Warnung
um die andere. Hauptsächlich s'nd es die
Käse-Erporteure, welche aufs Mal über-
rsschend mit einer für die Bauernpoli-
tiker horrenden Forderung aufrücken. Die
5, Ravpen Ermäßigung würden mit ei-
nem Schlage alle Bestrebungen der Land-
wirtschaft zur Durchsetzung des neuen
Zolltarifs und zur Hochhaltung der
Preise zunichte machen. Die dies aber
verlangen, sind in ganz anderer Weise
zu fürchten> als die Konsumenten des

I Landes, welche mit einem oder zwei
Rappen zufrieden sein würden. Denn se
sind die direkten Abnehmer des land-
wirtschaftlichen Hai r tproduktes. und
wenn sie im nächsten Jahr nicht imstande
sind, die Käse zu kaufen, so bleiben die
Tausende und Abertausende von Zent-

nern, die Heuer in den Käselagern der
Großhändler liegen blieben, schon in den
Kellern der Käsereigenossenschaften stek-
ken, und was die Bauernverbände dann
anfangen wollen, wissen ihre Vertreter
dieses Jahr nicht und werden es auch
im nächsten Jahr noch nicht wissen, wenn
sie nämlich im bisherigen Tempo fort-
fahren und die Preispolitik als isolierte
wirtschaftliche Gruppe mit Kompensation-
chen gegenüber der Jadustrie und den
Konsumenten durchsetzen und auf die
Frage der Valuta.und die Teuerung»-
differenz keine Rücksicht nehmen.

Die Lage wird aber deshalb besonders
gefährlich, weil zwar die Käsehändler im-
mer noch eine große Gewinnquote aus
dem Handel herausschlagen, keineswegs
aber so große Beträge für sich einstecken,
daß deren Beseitigung den Bauern ein
Hochhalten der Preise ermöglichte.

Der scheinbar harmlose Satz: „Die
Differenz gegenüber Dänemark und so

fort" verrät nicht auf den ersten Blick,
wie weit es schon gekommen ist. In
Wirklichkeit sagt der Vergleich der Preise
mit den hochvälutierenden Ländern/daß
die Preise in der Schweiz in kurzer Frist
von selber fallen müssen. Hier handelt
es sich um gleichwertige Valuten: der
Satz pon der Unterbietung auf dem
Weltmarkt durch geschädigte Staaten mit
vernichteter Valuta gilt nicht. Ein ig die
Teurungsdifferenz kommt in Frage.
Würde man erst die deutsche Landwirt-
schaft betrachten und die Valutawerte
zum Vergleich herbeiziehen, die Sache
sähe für den Schweizerbauer noch schlim-
mer aus. Dort arbeitet der Landwirt
noch aus einem Boden, dessen Wert, in
Schweizerfranken umge echnet, einige
Male billiger kommt als bei uns, und
dennoch gibt es Kreise, die nicht begrei-,
fen, wie verzweifelt die Lage unserer
dominierenden Bauern schon geworden
ist.

Selbstverständlich kann der Bauer
nicht auf einen Preisabbau eingehen,
denn Ruin wäre die unmittelbare Folge
für eine ganze Schicht von Standesgenos-

sen, welche auf hochbelasteten Heimwesen
die Zinse herausschusten müssen und für
sich selber alles andere als ein luxuriöses
Leben führen. Da aber der Preisabbau
kommt, unweigerlich kommt, wenn nicht
ein Valutasall ihn kreuzt und die Preise
auf internationaler Basis hochhält, ist
die Frage, ob vielleicht der Bauernver-
band an das Problem herantreten wird,
wie man die Valuta senken kann, ohne
die aus Valutafall folgende Inlands-
teuerung hervorzurufen. Der Moment ist
gekommen, wo auch diesem Stande die
hergebrachte Anschauung über die Ab-
solutheit der Geldwerte fraglich zverden
muß. Oder sollte er noch nicht gekom-
men sein? Dann könnte es geschehen, daß
trotz aller Gegenwehr der Bauer dort-
hin kommen müßte, wo ihn seine Fübrer
nicht wieder fallen lassen möchten: Ins
Stadium einer fast umsonst geleisteten
Arbeit für das Volksganze und die Zin-
senbesitzer. Und wahrlich ungerecht wär's,
wenn er dorthin fiele. -O

Die Einnahmen der schweiz. Bundes-
bahnen gehen immer noch zurück. Im
abgelaufenen Monat November betru-
gen die Betriebseinnahmen 23,793,000
Fr. (1920: 30.420.713). Die Betriebs-
ausgaben im gleichen Monat betragen
Fr. 26,167,000 (1920: Fr. 29,430,008)
Vom 1. Januar bis zum 30. November
-1921 betragen die Gesamteinnahmen Fr.
316.432,143 (1920: Fr. 363.771/29)
und die Gesamtausgaben 305,826,759
Fr. (1920: Fr. 315.202,326). Jr den
elf Monaten dieses Jahres kann somit
bloß mit einem Einnahmenüberschuß von
Fr. 10,605,339 gerechnet werden, wäh-
rend er im Vorjahre Fr. 43,563,602
betrug. —

Auch die eidg. Post arbeitet mit ei-
nem Defizit. In November abhin be-
trugen ihre Einnahmen Fr. 9,033,000,
während sich die Ausgaben auf Franken
9,814,000 beliefern was einen Ausga-
benüberschuß von Fr. 776,000 ausmacht.
Seit dem 1. Januar 1921 verzeichnet
die Post bei einer Totalausgabe von



Sr. 117,805 391 ein Défait non ätrnä»
bentb <21 SÔÎilitonctt. S'.'ait :en. f-.S |

Das nbmctscrifcbe Ilote Ureas fjat mit
feiner Sammlung für bie geplante Spi»
talcrpebition nad) Suhlanb begonnen, b'e
fid) fpejtell ber tränten unb Ijuuge.nbcn
ftinber annehmen wirb. 2)as Schweiber
£>iIfstomitee, Sern, ' Subenbêrgplais 8,
fdj.Iieht nunmehr feine J&ilfsaftion ber
fdftoeig. fRottteugerpebition an. ^

(Eine bemerîenswerte îfefolution hat
bie ©eneraloerfammlung "tw Serd'inigurtig
ber Stidereierporteure in St. ©allen ge=
faht. Darin ertlärt fie, bah fie in ter-
2Tusrichtung son SnnbesfuboenHonen an
bie oerfchteberten notle't entert 3 ruftrien
fein tauglidfes unb roirîfames SJÎittel er»
bliefen tarai, um biefen über bie Schmie»
rigteiten ber gegenwärtigen Sage him
megeuheifen. Sie nimmt baher bason
Umgang felber um eine Suboertt'on ein»
äutommen, roünfd)t bagegen bie ©infül)=
rung ber Hlrbeitsseitoerlängerung unb
bie Serbilligung ber £ebensbaltuni, bie
unseräüglidje Sefeitigung aller Dîono»
pole unb eine tunlidje ©infehräntung ber
©infuhroerbote unb ber fonftigen Sîah»
nahmen, burdj tselche bie Sreife ber Ie=

bensnotroenbigen Htrtitel fünftlid) hoch»
gehalten werben. —

Dte Delegation bes Sunbesrates für
austsärtige Hingelegenheiten fall''ins»
tünftig aus bem Sunbespräfibenten, bem
abtretenben Sunbespräfibenien unb bem
©bef bes politifchen Departements be-
ftehen. gür 1922 wirb bie Delegation
alfo toieberum aus ben Herren Saab,
Sibultheh ünb Sftotta beftehen. —

Das im sergangenen Sommer in
HJtabrib abgefdfloffene Sanbelsabtommen.
3wifdjen Spanien unb ber Schwei ift
son Spanien auf einen SJtonat gefünbet
toorben, ba bas Iefetere einen neuen San»
belsoertrag in 5lraft fehen unb baju
feine ôanblungsfreiheit äurüdgeroinnen
will. —

Der Sunbesrat bat grunbfähtid). be»

fdjloffen, bafe bie ©eneralbireltion ber,
Sunbesbahnen bis 3ur ÜReorganifation
ber gefamten Sunbesoerwaltung.ausbiet
Siitgliebern 3u befteben habe, ©s wirb
fomit für. ben oerftorbenen Iverrn Sanb
einen ©rfah gefugt werben muffen. Sis.
feht ift inbeffen nod) feine üanbibatur
in ben Sorbergrunb genidt —

3wifd)en ber Sdjwei3 unb grantreid)
finben surjeit Hnterhanblungen. ftatt 3ünt
3wede fd)roeicerifîhen Hlrbe'tsloen in.ben
3erftörten ©ebieten grantreidfs, oor- al=
lern in ber ©hampagne, Serbienftgeleoen»
heit 3U oerfebaffen.. Stäuberat Sigg foil
tiefer HIngelegeuheit wegen 3ur3e't in Sa»
ris weilen, ©s würbe fid) in erfter £inie
um qualifi3ierte Arbeiter hanteln.. —

f ©encraltsbetfor Otto Sanb,
gewefener Sorfteher bes Saubeparte»

ments ber S.S.S. in Sern.
Sad). fur3er ürantheit, jebod) uner»

wartet rafd), ftarb in ber Saä)t bes 18,..
De3ember £err .Dtto Sanb, ©citerai»
birettor unb Sorfteher bes Saubeparte»
ments ber Sd)Wei3. Sunbeshahben in
Sern, ©rft am oergangenen l. D) e -, cm
ber batte ber Serftorbene rpeöen àllge»
meiner ©rmübung unb Sri "allen oon
HItemnot feine Hlrheit ausgefeilt unb es
geigte ftdj,/bah ein öery- unb Hitcrem?

fe. % ï i;

leiben /au befit: fonft bailrnftarfen 9Sattne
nagten. Der Dob don f ©Cneralbi e tor
Sanb bebeutet für bie fd)wei:,eri[4e.t

f ©eneralbiretfor Otto Sanb.

Sunbesbabnen unb bit ©ibgenoffetafd»aft
überhaupt ein fd)we:er Serluft, ben frei»
Iid) nur biefenigen ridgtig ermeffen fön»
neu, bie bas gewaltige Hlrbeitsfelo
Sanbs 3U iiherhliien imftanbe finb. Son
unermüblicher SfltcblerfüIIüng erfüllt, ar=
bettete er ununterbroihen unb machte f:I»
ber wenig HBefens baoon. ©r blieb auch
in feiner hohen Stellung ber echte,
fd)Iid)te Schwerer ooll |>umor unb Of=
fenhet3tgteit, ber wettern unb bonne.n,
aber aud) warmher3ig loben tonnte, wo
es an3uerfennen galt. — Der Se florbe e
bat einen arbeits», aber aud) erfolgreid/e.i
Lebensweg hinter fish: 3 t St. ©allen
im 3ahre 1856.geboren, befud)te er b'e
bortigen Sdfulen unb tarn 18 76 an bie
3.tgenieurfchule bes ©tbgen. Solntedfni»
turns in 3ütch, bie er 183,0 mit ©rfolg
abfoloierte. Sachbem er rorljer fhon
prattifche 3 ,tgenteurarbett geteilte/ würbe
er 1830 Sîitglieb bes Sbeinbaubureaus
in Sheined. Stbon nach „einem 3 ihre
folgte er einem Sufe mad) Jfj-rantreidj
unb würbe bort Souschef für ©i.'enbahn»
bauten unb fpäter Sahningen'eur ber
grohen Oftbahn»®efeIIfchaft. Ungefähr
fünf 3ahre, oon 1881—1836, blieb er
in grantreid). ©r batte bort eine fd)öne
unb lehrreidje 3eit, oon ber er immer,
gern ergählte.

3.n 3abre 1886 tarn er in bie .Çeimat
3urüd unb würbe 3unäd)ft hauleitenber
3 tgenirur ber Strahenhahn St. ©a'Ien»
©ais unb bann 1889—1894 Setriehs»
birettor ber Slppenjefler Strahenbahuen.

Suf Seranlaffttng feines Onfels, tes
feineqeif oielgenannten Sräfiteuten te;
Sereüigten Sthrce/e '»Sahnen, 2Ei t
Sanb, tarn Ser'r Sanb 1894 als ©bef
bes Setriebs3entralbureaus .an bie S.
S. S. unb war bann oon 1896—1901
ted)uifd)er Dtreüor biefer Sahnen.

;. 21m 1. •3 iÎ! 1901 enblKh trat er als,
IbJitglieb bep- ©eucralbireftibn unb ©!;ef
bes Saubepartemé-ds in be,u Dfenft ips
Sunbes uitb ber'Sun' e bah e : ül'e unb
betleibete biege Stell; po.Ue 20 3 ''pe
lang,,..bis. 311 feinem Dobc.. Söm 1. 3 t

miar 1912 an war er aud) Si;,eprdfice;;t
ber ,©eneralbi:ettion.... ©s würbe ben

Jiuäbmen ünferer ;3fiifâpiff gerabeju

fprcngeit, wollteri wit aud) nur atmei
bernb auf3ei£hnen, was §err Sanb bem
ßanbe unb ben Sünbcsbalmen alles ge»
Ieiftet hat, hat er both an allen gwhe en
Srofetten, Dunnelbauten, ©Icttd/ita»
i'onen, Serftärfungen, unb Sauten aller
2Irt regen 2Inte;I gehabt, lieherall war
er babei, altes prüfte er unb lerne für»
beit war ihm 3U oiel unb leine ffrahrt
3U weit. — ©s ift SfÜdft bes Sdjweijer»
ooltes, Serrn ©eneraloi eftor Sanb ein
treues unb bantbares Smbenten 311 be»

wahren. —

©in biefer Dage abgefdjlofenes Heber»
eintommen bebt 00m 1. 3 muar 1922
hinweg bas Sahoifum für 2Ingel)ör'ge
ber Sdjwei'3 unb Sdjwebens auf. Otadj
biefem Datum wirb nur no^ oon ben»
fenigen Serfonen ein ißahnfum reiangt,
bie nad) ber Schwei ober na<b SJ)we»
ben reifen, um bort 2trheitsgelecenheit
ober bauernben 2tu.fenthalt 3" fuchen. —

Die etbg. Delegraphen» unb Delephon»
oerwaltung rentiert immer noth n'cht.
31)re ©innabmen in ben je/n erften 2Ro»
naten bes 3ahres betiefen fid) auf 60,5
SJiillonen Çranfen, bie ©efamtausgaben
62,2 föZilltonen. Daraus ergibt fid) ein
Setriebsbefi3it oon runb 1,5 fOîilIionen
tränten. —

Das ffloltsbegehren ober bie 3 itictioc
Dr, Sd)wenebener betreffeno bi. IReform
ber Sunbesoerwaltung muh als ni^t
3Uftanbegetommen betrachret wertem
£aut ©efcljgebung biirfeit nämliJ) bie
ilnterfcbriften. für ein Solfsbege/ren, fo»
balb bie Urheber tcrfelöcn bie ©itlärung
abgeben, bah eine rer.ügenbe 2In3ahI Un»
terfd)riften oorbanben tft unb ber Sun»
besrai tiefe Datfadie geprüft hat nidjt
länger als fedfs SJÎonate gurüdfiegem Da
fomit bis ©nbe Desember bie 3 ütiaiioe
Dr. Sd)wettbener nod) n'.dgt als 3uftanbe»
getommen ertlärt werben tonnte, fällt
fie überhaupt ins Staffer. —

31 ber abgelaufenen orbentlichen SBin»
terfeffion ber eibgenöffifdfen SRäie, bat
ber btationalrat bie längft betannteSor»
läge über bie ©rgän3ung bes Sunbes.»
ftrafredfts, b'e be'an^tii) Shuhmahnab»
men gegen ftaatsumftür3le;ifd)e unb re=
oolutionäre Sewegungeit oorfieht, burd)»
beraten unb mit III gegen 35 Stimmen
genehmigt. Die Sorlage über bte Den»
rungs3ulagen für bas 3at)r 1922 ber
eibpen. Seamten tonnte nidft mehr 3ur
Selmitbluug tommen. ©s muhte ein ffko»
oiforium g;fd)affen werben, wonach ben
Simbesbebieiifteien 3nlagen auf ©runb
ber oorläuftgen Sefd)IIffe bes Stäube»
rates, ausgerichtet werben. —

Ueber bie Serwenbung oon Sferb unb
Sfuto bei ber etbg. Softoerwaltung tanu
her „Sunt" intereffauie Hingaben ma»
then. Unter 3ugrunbelegung. ber S eife
oon ©nbe 1921 unb bei teils beïannien,
teils burd) Sergleidi ermftfelten fjreguen»
ren würbe bie 3 ,bres::ed)nung biefer
3urfe mit folgenben ©efamt3ahlen ab»
fchliehen: Sftrfcebetrieb: Hlusgileu '8fr.
1,225 980; ©innabmen (ohne ©utfdjriff
für Soitfachenbeförberung f^r. 337,380;
Hlutobetrieb: Ùusgaben Ç:. 2,233,626,

.©innahmen (ohne ©utfdfrtft für Soft»
fachenheförberung) Sr. 1,785,733. HIus»
gabenüberfdfuh im S"e bebetrieV gr.
808,610; b.eförberte. Sfcfcnbc: 154,720.
9Jusgabeitüberfd)iih im Hlutöbetrieb gr.

Fr. 117,305.331 à Defizits vMMiWhi
hernd 21 Millionen Fràn-kà. N-z- » 5

Das schweizerische Note Kreuz HU miß
seiner Sammlung für die geplante Spi-
taleXpedition nach Nußland begonnen, die
sich speziell der kranken und hungernden
Kinder annehmen wird. Das Schweizer.
Hilfskomitee, Bern, Bubenbèrgplatz 3,
schließt nunmehr seine Hilfsaktion der
schweig. RotkreuzeXpedition an. ^Eine bemerkenswerte Resolution hat
die Generalversammlung der Versinigunig
der Stickereierporteure in St. Gallen ge-
faßt. Darm erklärt sie, daß sie in der
Ausrichtung von Bundessubvenstonen an
die verschiedenen notleidenden Illustrier,
kein taugliches und wirksames Mittel er-
blicken kann, um diesen über die Schwie-
rigkeiten der gegenwärtigen Lage hin-
wegzuhelfen. Sie nimmt daher davon
Umgang selber um eine Subvention ein-
zukommen, wünscht dagegen die Einfllh-
rung der Arbeitszeitverlängerung und
die Verbilligung der Lebenshaltung, die
unverzügliche Beseitigung aller Mono-
pole und eine tunliche Einschränkung der
Einfuhrverbote und der sonstigen Maß-
nahmen, durch welche die Preise der le-
bensnotwendigen Artikel künstlich hoch-
gehalten werden. —

Die Delegation des Bundesrates für
auswärtige Angelegenheiten soll' ins-
künstig aus dem Bundespräsidenten, dem
abtretenden Bundespräsidenten und dem
Chef des politischen Departements be-
stehen. Für 1922 wird die Delegation
also wiederum aus den Herren Haab,
Schultheß ünd Mottfl bestehen. —

Das im vergangenen Sommer in
Madrid abgeschlossene Handelsabkommen
zwischen Spanien und der Schweiz ist
von Spanien auf einen Monat gekündet
worden, da das letztere einen neuen Han-
delsvertrag in Kraft setzen und dazu
seine Handlungsfreiheit zurückgewinnen
will. —

Der Bundesrat hat grundsätzlich be-
schlössen, daß die Generaldirektion der.
Bundesbahnen bis zur Reorganisation
der gesamten Bundesverwaltung .aus drei
Mitgliedern zu bestehen habe. Es wird
somit für den verstorbenen Herrn Sand
einen Ersatz gesucht werden müssen. Bis
jetzt ist indessen noch keine Kandidatur
in den Vordergrund gerückt. —

Zwischen der Schweiz und Frankreich
finden zurzeit Unterhandlungen, statt züni
Zwecke schweizerischen Arbe'tslo en in.den
zerstörten Gebieten Frankreichs, vor al-
lern in der Champagne, .Verdienstgelegen-
heit zu verschaffen. Ständerat Sigg soll
dieser Angelegenheit wegen zurze't in Pa-
ris weilen. Es würde sich in erster Linie
um qualifizierte Arbeiter handeln.. —

f Generaldirektor Otto Sand,
gewesener Vorsteher des Baudeparte-

ments der S.B.B, in Bern.
Nach kurzer Krankheit, jedoch uner-

wartet rasch, starb in der Nacht des 13-
Dezember Herr.Otto Sand, General-
direktor und Vorsteher des Baudeparte-
ments der Schweiz. Bundesbahnen in
Bern. Erst am vergangenen 1k'?Dezem-
ber hatte der Verstorbene When âllge-
meiner Ermüdung und Wsällen von
Atemnot seine Arbeit ausgesetzt und es
zeigte sich, daß ein Herz- und Nieren?

leiden an deW sAsh RMmstarken Manne
Nagten. Der Tod von Generaldi e lor
Sand bedeutet für die schweizêrislèn

f Generaldirektor Otto Sand.

Bundesbahnen und die Eidgenossenschaft
überhaupt ein schwerer Verlust, den frei-
lich nur diejenigen richtig ermessen kön-
nen, die das gewaltige Arbeitsfeld
Sands zu überblicken imstande sind. Von
unermüdlicher Pflichterfüllung erchilt, ar-
bettete er ununterbrochen und machte sei-
ber wenig Wesens davon. Er blieb auch
in seiner hohen Stellung der echte,
schlichte Schweizer voll Humor und Of-
fenherzigkeit, der wettern und donne.n,
aber auch warmherzig loben konnte, wo
es anzuerkennen galt. — Der Te siorbe e
hat einen arbeits-, aber auch erfolgreichen
Lebensweg hinter sich: In St. Gallen
im Jahre 1356.geboren, besuchte er die
dortigen Schulen und kam 13/6 an die
Ingenieurschule des Eidgen. Polytechni-
kums in Züich, die er 1333 mit Erfolg
absolvierte. Nachdem er vorher schon
praktische I ngenieurarbeit geleistet, wurde
er 1330 Mitglied des Rheinbauhureaus
in Nheineck. Schon nach ,einem Jahre
folgte er einem Rufe mach .Frankreich
und wurde dort Souschef für Eisenbahn-
bauten und später Bahningen'eur der
großen Ostbahn-Gesellschast. Ungefähr
fünf Jahre, von 1331—1336, blieb er
in Frankreich. Er hatte dort eine schöne
und lehrreiche Zeit, von der er immer
gern erzählte.

I n Jahre 1336 kam er in die Heimat
zurück und wurde zunächst bauleitender

I igenirur der Straßenbahn St. Gasten-
Gais und dann 1833—1394 Betriebs-
direktor der Appenzester Straßenbahnen.

Auf Veranlassung seines Onkels, des
seinerzeit vielgenannten Präsidenten der
-Vereinigten Schwele:-Bahnen, Wi t s-

Sand, kam Herr Sand 1334 als Chef
des .Betriebszentralbureaus an die V.
S. B.-und war dänst von 1896—1301
technischer Direck!or dieser Bahnen.

Am 1. Iäli 1301 endlich trat er als
Mitglied dep Generaldirektiön und Chef
des BaudeparteMüts m den Dienst d es
Bundes und der Bun e bah ei übe und
bekleidete diese Stelle,volle 20 I Ne
lang,,, bis zu seinem Tode. Vom 1. I:
nuar 1912 an war er auch Vizepräsident.

WsislEeneraldirèktion. - Es kröürde : den
(Nähmen unserer HWsKrift geradezu

sprengen, wollten wir auch nur annä
herud aufzeichnen, was Herr Sand dem
Lande und den Bundesbahnen alles ge-
leistet hat, hat er doch an allen g:öße en
Projekten, Tunnelbauten, ElrktZika-
t.'onen, Verstärkungen, und Bauten aller
Art regen Anteil gehabt. Ueberall war
er dabei, alles prüfte er und keine Ar-
beit war ihm zu viel und keine Fahrt
zu weit. — Es ist Pflicht des Schweizer-
Volkes, Herrn Generaldi ektor Sand ein
treues und dankbares Andenken zu be-
wahren. —

Ein dieser Tage abgeschlos'enes Ueber-
einkommen hebt vom 1. I muar 1322
hinweg das Paßoisum für Angehör'ge
der Schweiz und Schwedens auf. Nach
diesem Datum wird nur noch von den-
jenigen Personen ein Paßmsum r e'langt,
die nach der Schweiz oder nach Schwe-
den reisen, um dort Arbeitsgelegenheit
oder dauernden Ausenthalt zu suchen. —

Die eidg. Telegraphen- und Telephon-
Verwaltung rentiert immer noch n'cht.
Ihre Einnahmen in den zehn ersten Mo-
naten des Jahres beliefen sich auf 60.5
Millionen Franken, die Gesamtausgaben
62,2 Millionen. Daraus ergibt sich ein
Betriebsdefizit von rund 1,5 Millionen
Franken. —

Das Volksbegehren oder die I itiative
Dr, Schwenedener betreffend di. Reform
der Bundesverwaltung muß als nicht
zustandegekommen betrachtet werden.
Laut Gesetzgebung dürfen nämlich die
Unterschristen für ein Volksbegehren, so-
bald die Urheber derselben die Erklärung
abgeben, daß eine genügende Anzahl Un-
terschriften vorhanden ist und der Bun-
desrat diese Tatsache geprüft hat, nicht
länger als sechs Monate zurückliegen. Da
somit his Ende Dezember die Initiative
Dr. Schwendener noch nicht als zustande-
gekommen erklärt werden konnte, fällt
sie überhaupt ins Wasser. —

I r der abgelaufenen ordentlichen Win-
tersession der eidgenössischen Räte, hat
der Nationalrat die längst bekannte Vor-
läge über die Ergänzung des Bundes-
strasrechts, d'e be'anUiich S hutzmaßnah-
men gegen staatsumstürzlerische und re-
volutionäre Bewegungen vorsieht, durch-
beraten und mit 111 gegen 35 Stimmen
genehmigt. Die Vorlage über die Ten-
rungszulagen für das Jahr 1922 der
eidßen. Beamten konnte nicht mehr zur
Behandlung kommen. Es mußte ein Pro-
visorium geschaffen werden, wonach den
Bundesbediensteiea Zulagen auf E.und
der vorläufigen Beschlüsse des Stände-
rates ausgerichtet werden. —

Ueber die Verwendung von Pferd und
Auto bei der eidg. Postverwaltunz kann
der „Bund" interessante Angaben ma-
chen. Unter Zugrundelegung der P.eise
von Ende 1321 und der teils bekannten,
teils durch Vergleich ermittelten Frequen-
zen würde die I hresrechnung dieser
Kurse mit folgenden Gesamtzahlen ab-
schließen: Pferdèbetrieb: Ausgaben Fr.
1,225 980; Einnahmen (ohne Gutschrift
für iPoftsachenbeförderung Fr. 337,380:
Äutobetrieb: Ausgäben F:. 2.233,626,

.Einnahmen (ohne Gutschrift für Post-
sachenbeförderung) Fr. 1,735,733. Aus-
gabenüberschuß im Pse debetrieh Fr.
333,610: .beförderte. Re'.'ende: 154.720.
Ausgabenüberfchuß' im Autöbetrieb Fr.
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447,893; Ueförberte SRetfertbe 751,633.
Das neue Scrlehrsmittel Ieiftet bemnadj
runb fünfmal mehr als bas alte ünb
Hue Aentabilität ift um 50 Sto/ent gün»
füg ;r. —

Das Sriefträger=©bepaar SWarti in
©rünen Bei Sumisroalb Bat lürLl'dj einen
Spröfsling erBalten, be"f:n Ururgtobmut»
ter nocî) am Sehen ift, bie alfo il)re
o i e r t e Aacbroudjsgcneratton erlebte.

3i 2Borb rourbe lebte SBodje tie £eb=
rerin 5:1. 3)a ©ggtmtnu 3u ©rabe ge=
tragen, bie roäbrenb 30 3 ihren mit müt»
terlidjer Eingebung unb Siebe bie e.fte
tPrimarflaffe in fffiorb unterridjtete. —

Die Stabt Surgborf beabfidjtigt ben
Steuerfujj pro 1922 oon 3 auf 3,3 S"o=
mille 3U erböBen. Die'e Atabnahme roirb
oon allen Parteien pro unb contra leb»
Baft bëfprocBen. —

Die ©tmooBnergemeinbere-fammlung
oon Aüegsau roäblte su ihrem ©ere'nbe»
ratspräfibenten torn. Saumetfter 5. E'r»
ften unb sum 93i3epräfiberiten £>rn 5-"ib
Sterdje, Sager. »— Die bisherige 5o:t=
btlbungsfdjule foil mit ber lanbroiitfcbaft»
Itdjen 5oitbiIbungsfiBuIe oerbun'.en roe>
ben. — 9tls ©rfab für ben roegge oge.ten
S>rn. 9?fr. Aaufcbet tourbe £r. Sfar.e;
5r. 3ünBer, 3. 3. 93tïar bafelbft, ge=
roäBIt. —

Der Amtsgefangoerbanb ran Sonol»
fingen befdjlog, näd)ftes 5rübialjr e'nen
Sängertag in Oberroidjtracb ab3uBattcn.
Dem Serbanb geboren runb 20 Se.eine
an. —

3.n Seftalo33i»SdjuIbaus unb in ben
Durnballen oon DBun foil rüäjften Sont»
mer eine ©eroerbeausfeilung o.ranftaret
toerben. — 3ur Sefdjaffung oon Draus»
formatoren unb 3ur Ausführung oon
Saralifationen im ©:biet bes r<e e t £ta=
tralbabnbofes betoilligte ber iXBuner ©e»
meinberat eine Summe oon 5t- 15,609;
bie Arbeiten follen als Aotffanbsarbetten
ausgeführt toerben, ba bie Stabt imrrei
noch 219 unterftüBungsberecBtigte Ar»
beitslofe Bat. —

Dem Srbresbericbt ber brei hermfdj»
fantonalen 3:rena:iftalten entnehmen toir
folgenbe Angaben: 3 t ber SBalbau be=

trug bie 3aI)I ber Staufen auf ©übe
biefes 3 ihres 834 ober 34 mehr als
am 1. 3tnuar 1920; neu aufgenommen
tourben 217, entlaffen ober geftorbenfinb
200, bie 3aBI ber Angeftellten beträgt
227 iPerfonen. Die Soften ber Anftalt
beliefen fish auf 5,t. 1,641,349, bie Er»
träge auf ffr. 1.094,538, ber orbentIiI;e
Staatsbeitr-ag 5r. 260,040; es ergibt
ftdj fomit ein „Ausgabenüberfcbub oon
5r. 289,625. Der Siebbeftanb betrug
15 Sterbe, 140 Stücf Ainboieb, 135
Sdjroeine. mit einer Scbabung oon 3u=
fammen 5r. 137,834.— — SAünfingen
beherbergte insgefamt 834 ißerfo 'e t unb
bie Abrechnung ber Anftalt toeift 5*.
1,378,218 Sofien auf, bie Erträge be=

liefen ftcb auf 5 t. 699,975, ber orbeut»
fiche Staatsbeitrag 5.r- 561,600, bleibt

ein Saffiöfatbo Oon 5t- 139,396. Der
Siebbeftanb roirb auf ffr. 171,972 ge=
fcbäht. —SelMap hatte 334 3tfafen
unb 5r. 630,609 Ausgaben unb erhielt
eine Staatsfuboention oon 5a 165,730.
Der AusgabenüberfcbuB betrug 5ran!en
200,958. —

Das Organijationstomitee für bas
fantonatbernifclje Durnfeft in Sangen-
thai 1921 teilt ben AedjnungsaBfdjlub
mit. Die ©innahmen bet.agen 5 an'en
110,599.-, bie Ausgaben 5a 114,959;
Défait 5r. 4360, 3U beffm Dedung 18p/o
ber gezeichneten ©arantiebXäc/e notroen»
big finb. —

Außerhalb St. 3 nmers überfielen bie»
fer fXage 3toei 18jährige Surfeben e'nen
SJiilchhänbler unb raubten ihm 220 5r.
Seibe tonnten oerhaftet toerben. —

t 3. ©ütlingcr,
alt Sdpeibermeifter in Sern.

Am 1. De3ember entfchilief nach tan»
gern, [d),met3DoIIem Sramentager £err
3. ©ütJrtger, ein ftHier, gotte:gebe..er
Atann, ben ficher oiele unfe.er Se,"ex ge»
fannt haben.

ioerr ©üttinger rourbe 1851 in Dür»
retuoth i. ©. geboren, .30g aber mit
feinen ©Itern fihon früh nadj fXbim, too
er feine Schubert oerlebie. Seine Sehr»
3eit machte er in Surgborf. ©erne er»
3ählte ber Serftorbene aus biete,n Se»

bensabfdjniti. ©s galt ta.uals für einen
Sehrltng, fchon früh auf bem Soften 3U
fein unb tüdjiiig bis in alle Aach! hinein
3U arbeiten unb fogar oerfdjiebene Auf»
gaben 3U übernehmen, bie ei- ent il):mcht
3ur ®erufslehre gehörten. Ate: es galt
oie parole: „Serne arbe'ten". Daj e:
feinen 93eruf grünblfi), erlernte, leoeift
uns, bah er fdjon früh fich felbftänbig
machte unb mit feinem Sdjrovegeroater
bte 5irnta Sinber unb ©üt.tnger grün»
bete, bte jahrelang als eine ber erften
auf bem ißlabe Sern galt. Arbeit gab
es bantals fehr otel für bas 3eughaus.
Die Anfertigung oon SOZ'.Ii ärflet.ern toar
bas ^auptfa^. bes Serftorbenen. ©r
lebte jebodji nicht nur feinem Serufe,
fonbern feine 5amilie hatte an ihm einen

f 5- ©üttinger.

ftets treuheforgten Serforge: unb Se»
rater, ber in oorbiMichier SBeife feine
Sinber gu ersiehen mußte unb fie auf

alles toahrBaT Schöne unb 3begte auf»
merffam machte. Am liehften gim-' er an
fchönen Sonntagen mit feiner ffavrtilie
in ©ottes freie Aatur, bort fanb er
feine Erholung unb feine 5ceube, Aoch
in feinem Alter ging er mit feinen ©roh»
îinbern über Serg unb Dal. Se'djeiben
unb 3ufrieben leite er ein oorbilblicBes
SAenfchenleben. Seine 5amil'e oerlmrt
in ihm ben ©dftein bes Bäusli'ijen Srei»
fes. Sein Anbenten rnirb üEer bas ©rab
hinaus gefegnet bleiben.

Die ffiemeinbe Schöpfen hat 6efcf)Iof»
fen, an ben Aeubau bes Se-.irïsfpitals
Aarberg einen Seitrag non 5r- 29.000
3U leiften. Das Subget pro 1922 fleht
hei 5t- 108,310 Einnahmen unb 5r.
102,435 Ausgaben einen Einnahmen»
überfebufs oon 5r. 5875 pot. — 3ur
Arheitshefchaffuttg [oll eine Strafe non
3iegelrieb nach Sütfchmil geoaut roer»
ben. —

Die ©emeinbe Stgnau hat bie ©in»
führung ber obligatoxtfdjcn Imhroi.t»
fchaftlid)en g-ortbilbungsf-hule tefdglo,'fc r;
bie Bisherige Sutthilbungsfchule mi.b
aufgehoben. — Auch Aübersmil hat be»

fchlofjen, bie obligatortjche lancroiTIdjaft»
lidhe unb gemerbliche 5ortbiIbungsfd)uIe
etit3uführen. — Durch 2Eegîorreïtionen
unb burd) einen Srüdenbau über bie
Emme bei Aamfei, roeldje eine tür/e.e
Serbinbung mit bem Amte Dradjjel»
roalb fchaffen foil, roirb ben Arbe'.tSojen
Arbeitsgelegenheit gefchafftn. —

Dis SIrdjge.neinbe.e fammlung oon
Thun genehmige einet £os!aufspIan ge»

genüher bem Staate Sern für bie 2ßot)=
nungsentid)äbtgungspf;i.ht gegenüber
bem Snhaber ber b tien Sfarrfte'Ie (oon
Strätiligen). Damit roirb ber Strdjge»
meinbe Dhun an Stelle ber iährlidjen
2ßohnungsentfd)äbigung oon 5- HCO
eine einmalige Abfi.cbungsfumme co.. 5t.
20,000 3ugefprochet- An Steile e'.r.er

Sirche in Strätiligen roirb nun ein ©e=
meinbehaus geplant, bas Aaum für 490
Srebigtbefucher bietet, ein Unterroei»
fungs3immer für 100 Sljüler unb ein
Sonferenastntmer enthält. Die Saulöften
roerben 80,000 5t. betragen., —

An bett 5oIgen einer fdjroc en Darm»
operation ftarB in Delsbe.g ^e.r ©roh»
rat Albert ©ürtler, geroefenec S-Troat»
tungspräjibent ber Sraueeei Delsbeeg
A.=®. ©in Seben reicher Arbeit hat ba»
mit feinen Abfdjlub gefunben. —

A.m erften 5ebruarfonnfag 1922 Bann
bie Stabt Surgborf ben 450jährigen Se»
ftanb ihrer Strebe feiern. —

3.n Santon Sern rourben his su ©übe
1921 über 900 9BoI)Uungen fuBoentio»
niert unb 3toar le'fteten ber Sunb ta an
1,4 Aîillionen 5tanîen unb ber San»
ton Sern 5t. 733,000. -Sum Stelloertreier bes Di.e/tors ber
etbgenöfftfehen Sonftrultionsroehftütie
roählte ber Sunbesrat £e:m Sngenieur
©nbner. —

Der Aauhmörber am £anbroi:t Aeu»
enfd)toanber in §öfen hei Dhun ift im»
mer nodj nicht erroifchl roorbeit. 3u
feiner Ermittlung feßt nun bte Staats»
anroaltfehaft bes Obe.Ianbes eine Stä»
mie oon 500 5r. aus. —

3.n Alter oon 89 3aljren ift in ©:in»
belroalb ber SergfüI)rer=Se.e.an Seter
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447,893; beförderte Reisende 751,633.
Das neue Verkehrsmittel leistet demnach
rund fünfmal mehr als das alte und
bine Rentabilität ist um 59 Prozent gün-
stign. —

Das Briefträger-Ehepaar Marti in
Grünen bei Sumisroald hat lürzl'ch einen
Sprößling erhalten, de'srn Ururgroßmut-
ter noch am Leben ist, die also ihre
vierte Nachwuchsgcneration erlebte.

In Worb wurde letzte Woche die Leh-
rerin Frl. Ida Eggimnnn zu Grabe ge-
tragen, die während 30 I ihren mit müt-
terlicher Hingebung und Liebe die e.ste
Primarklasse in Worb unterrichtete. —

Die Stadt Burgdors beabsichtigt den
Steuersatz pro 1923 von 3 auf 3,3 P o-
mille zu erhöhen. Diese Maßnahme wird
von allen Parteien pro und contra leb-
haft besprochen. —

Die Einwohnergemeinde resammlung
von Rüegsau wählte zu ihrem Ceme'nde-
ratspräsidenten Hrn. Baumeister F. E r'-
sten und zum V'zepräsidenten Hrn Fritz
Sterche, Sager. Die bisherige Fort-
bildungsschule soll mit der landwirtfchaft-
lichen Fortbildungsschule verbunden we -
den. — Als Ersatz für den wegge oge.ien
Hrn. Pfr. Rauscher wurde Hr. Psar.er
Fr. Zürcher, z. Z. Vikar daselbst, ge-
wählt. —

Der Amtsgesangverband von Konol-
fingen beschloß, nächstes Frühjahr e'nen
Sängertag in Oberwichtrach abzuhalten.
Dem Verband gehören rund 29 Ve.eine
an. —

J.n Peftalozzi-Schulhaus und in den
Turnhallen von Thun soll nächsten Som-
mer eine Eewerbeaussieilung v.ranstal et
werden. — Zur Beschaffung von Trans-
formatoren und zur Ausführung von
Kanalisationen im G'.biet des ne e i Zen-
tralbahnhofes bewilligte der Thuner Ge-
meinderat eine Summe von Fr. 13,699;
die Arbeiten sollen als Notstandsarbeiten
ausgeführt werden, da die Stadt immer
noch 219 unterstützungsberechtigte Ar-
beitslose hat. —

Dem Jnbresbericht der drei bernisch-
kantonalen Irrenanstalten entnehmen wir
folgende Angaben: Ir der Waldau be-
trug die Zahl der Kranken auf Ende
dieses Jrhres 834 oder 34 mehr als
am 1. Jrnuar 1929; neu ausgenommen
wurden 217, entlassen oder gestorben sind
299, die Zahl der Angestellten beträgt
227 Personen. Die Kosten der Anstalt
beliefern sich aus Fr. 1,641,349, die Er-
träge auf Fr. 1.994,538, der ordentliche
Staatsbeitrag Fr. 269,949; es ergibt
sich somit ein Ausgabenüberschuß von
Fr. 289,625. Der Viehbestand betrug
15 Pferde. 149 Stück Rindvieh. 135
Schweine mit einer Schätzung von zu-
sammen Fr. 137.834.— — Münsingen
beherbergte insgesamt 834 Perso en und
die Abrechnung der Anstalt weist Fr.
1,378,218 Kosten auf. die Erträge be-
liefen sich auf Fr. 699,975. der ordent-
liche Staatsbeitrag Fr. 561,699, bleibt

ein Passivsaldo von Fr. 139.396. Der
Viehbestand wird auf Fr. 171,972 ge-
schätzt. Brll.'lan hatte 334 J isas en
und Fr. 639,699 Ausgaben und erhielt
eine Staatssubvention von Fr. 163,739.
Der Ausgabenüberschuß betrug Franken
299,958. —

Das Organisationskomitee für das
kantonal-bernische Turnfest in Langen-
thal 1921 teilt den Rechnungsabschluß
mit. Die Einnahmen bet.agen F arben
119.599-, die Ausgaben Fr. 114,959;
Defizit Fr. 4339. zu defsm Deckung 13°/o
der gezeichneten Garantiàt.âge notwen-
dig sind. —

Außerhalb St. I nmers übersielen die-
ser Tage zwei 13jährige Burschen e'nâ
Milchhändler und raubten ihm 229 Fr.
Beide konnten verhaftet werden. -

f I. GLttinger,
alt Schneidermeister in Bern.

Am 1. Dezember entschlief nach lan-
gem, schmerzvollem Kranrenlager Herr
I. Eüt.inger, ein stiller, gottergebe..er
Mann, den sicher viele unserer Leser ge-
kannt haben.

Herr Eüttinger wurde 1351 in Dur-
renroth i. E. geboren, zog aber mit
seinen Eltern schon früh nach Thun, wo
er seine Schulzeit verlebte. Seine Lehr-
zeit machte er in Burgdorf. Gerne er-
zählte der Verstorbene aus die em Le-
bensabschnitt. Es galt damals für einen
Lehrling, schon früh auf dem Posten zu
sein und tüchtig bis in alle Nacht hinein
zu arbeiten und sogar verschiedene Auf-
gaben zu übernehmen, die ei ent ichnicht
zur Berufslehre gehörten. Aber es gelt
die Parole: „Lerne arbe'ten". Daß e:
seinen Beruf gründlich erlernte, leweist
uns, daß er schon früh sich selbständig
machte und mit seinem Schwiegervater
die Firma Linder und Güt.inger grün-
dete, die jahrelang als eine der ersten
auf dem Platze Bern galt. Arbeit gab
es damals sehr viel für das Zeughaus.
Die Anfertigung von Mili ärklei. ern war
das Hauptsach des Verstorbenen. Er
lebte jedoch nicht nur seinem Berufe,
sondern seine Familie hatte an ihm einen

f I. Eiittinzer.

stets treubesorgten Versorger und Be-
rater, der in vorbildlicher Weife seine
Kinder zu erziehen wußte und sie auf

alles wahrhaft Schöne und Ideale auf-
merksam machte. Am liebsten gim er an
schönen Sonntagen mit seiner Familie
in Gottes freie Natur, dort fand er
seine Erholung und seine Freude, Noch
in seinem Alter ging er mit seinen Groß-
kindern über Berg und Tat. Bescheiden
und zufrieden lekte er ein vorbildliches
Menschenleben. Seine Famil'e verlört
in ihm den Eckstein des häuslichen Krei-
ses. Sein Andenken wird über das Grab
hinaus gesegnet bleiben.

Die Gemeinde Schöpfen hat beschloß
sen, an den Neubau des Berirksspitals
Aarberg einen Beitrag von Fr. 29.999
zu leisten. Das Budget pro 1922 sieht
bei Fr. 193,319 Einnahmen und Fr.
192,435 Ausgaben einen Einnahmen-
Überschuß von Fr. 5375 vor. — Zur
Arbeitsbeschaffung soll eine Straße von
Ziegelried nach Bütschwil gebaut wer-
den. —

Die Gemeinde Signau hat die Ein-
führung der obligatorischen landwi.t-
schaftlichen Fortbildungsschule beschloßer;
die bisherige Fortbildungsschule wi.d
aufgehoben. — Auch Rüderswil hat be-
schlössen, die obligatorische landwi.tschast-
liche und gewerbliche Fortbildungsschule
einzuführen. — Durch Wegkorrektionen
und durch einen Brückenbau über die
Emme bei Ramsei, welche eine kürzere
Verbindung mit dem Amte Trachsel-
wald schaffen soll, wird den Arbeitslosen
Arbeitsgelegenheit geschaffen. ^

Die Kirchgeneinde.e sammlung von
Thun genehmige einer Loskaufsplan ge-
genüber dem Staate Bern für die Woh-
nungsentschädizungsvfiicht gegenüber
dem Inhaber der d i.len Pfarrste'Ie (von
Strätrligen). Damit wird der Kirchge-
meinde Thun an Stelle der jährlichen
Wohnungsentschädigunz von Fr. 1169
eine einmalige Abfindungssumme ro. Fr.
29,999 zugesprochen. An Stelle einer
Kirche in Strättligm wird nun ein Ge-
meindehaus geplant, das Raum für 499
Predigtbesucher bietet, ein Ilnterwei-
sungszimmer für 199 Schüler und ein
Konferenzzimmer enthält. Die Baukosten
werden 39,999 Fr. betragen. —

An den Folgen einer schweren Darm-
operation starb in Delsbe g He.r Groß-
rat Albert Gürtler, gewesener V.rwal-
tungspräsident der Brauerei Delsberg
A.-G. Ein Leben reicher Arbeit hat da-
mit seinen Abschluß gefunden. —

Am ersten Februarsonntag 1922 kann
die Stadt Burgdorf den 459jährigen Be-
stand ihrer Kirche feiern. —

Im Kanton Bern wurden bis zu Ende
1921 über 999 Wohnungen subventio-
niert und zwar le'steten der Bund da an
1,4 Millionen Franken und der Kan-
ton Bern Fr. 733,990. -Zum Stellvertreter des Direktors der
eidgenössischen Konstrultionswer'. statte
wählte der Bundesrat Herrn Ingenieur
Endner. —

Der Raubmörder am Landwirt Neu-
enschwander in Höfen bei Thun ist im-
mer noch nicht erwischt worden. Zu
seiner Ermittlung setzt nun die Staats-
anwaltschaft des Oberlandes eine Prä-
mie von 599 Fr. aus.

Im Alter von 39 Jahren ist in Erin-
delwald der Bergführer-Ve.e.an Peter
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©aumann, genannt der „©uggen«©uü=
me"' geworben. ©r bat uiele gefürdjtete
Sodjalpengipfel be3toungen und 30g oft
mit Setter unb großem Srooiarttfad auf
feine „©toberungen" aus. —

3 t bie eibgenöffifdje .ftommirion für
fdjtoct3erifdje Smnftbentmäler roäfjlte ber
©unbesrat u. a. audj i>errn S. ©.eilet,
jjjiftöriter unb 3rumalift in Sern. —

©adj febrtfudjtsooilen SBodjeni nament«
lidj.ber 3-tgenb prangte unfere Stadt
über bie äBeiljnadjtstage im I;errlid) toeif«
fen Sdjneefdjmud, ter bem Glj.ifffeft e ft
fo recbt eigentlicb bie geftftimmung gab.
©a3U balf freilich nicht toenig bas ge=
fdjäftige ©in« unb Verrennen, ©in!au fen,
Safetetragen, bas einem untoilILaltcb ten
fragenben ©ers in ben ©tunb legte:
S3as laufe unb djaufe unb fpringe bie
Süt, mit Sädli unb Sädli, unb füge«
n=eim nüt? — Unb erft in den Käufern,
in ben Stieben unb 2Bobnftuben! lieber«
all rod) es nad) ausgeladener Sutter,
ttaib ©hüedjlt unb tnufpe.igen ©üehi unb
ba unb bort erhielt eine ©ante, eine
©rojjmutter ©efudj ihrer jungen g ami«
lienangehörigen, bie tarn, um eine S3.ifj=
nadjtsarbett oor ben 2Iugen ihrer ©I«
tern, ihrer Sdjmefter ober gar ih.es
Sräutigams su oerbergen, um fie am
heiligen 2Ibenb freubeftrahlenb unb be=

glüdenb unter ben ftrahlenben Siebter«
bäum su legen. So alt ber ©raudj bes
2Beibnadjtsfeftes audj .ijt, fo eroig neu
ift er, roenn bie 3eit herum ift. ©ottlob,
ihm tonnte lein ürieg, teine ©ot unb
©eurung, tein ©tote.nismus unb feine
nod) fo aufgetlärte 3eit etroas anhaben,
nichts tonnte ihm auch nur ein gluter«
then feiner gottfeligen ©tärdjenfttmmung
abrupfen, denn ber Sang 3um Heber«
toirflidjen, 3um ©el/eimnisoollen tou^elt
3U tief in ben Sölenfchenlie 3e;x brin. 2tud)
ber Derbohrtefte ©îite.ialift unb ©ealift
rettet fleh in ben ©Seihnadjtstagen ce n
für ©ugenblide in bie gro|gIäubige, ah«
nungsoolle 3.tgenb3e:f 3urüd, ins längft
pergangene btinberlanb ohne r&arm unb
©ram. Hnb bas ift recht fo. —

Das geft ber ©erner Stubentenfdjaft
3U ©unften unie fühungsbebürftiger
Studenten ergab einen ©e.nertrag oon
2823 granten. —

f ©ettfrieb S .hör,
Sdjuhhänbler in Sern.

©titten im heften ©tannesalter tourbe
oom unerbittliihen ©ob überrafdjt un«
fer ©titbürger ©ottfrieb Sdjor. 2IIIe=
3eit unb gegen jebermann freundlich, mar
er eigentlich nie tränt. 2IIs baher am
27. ©ooember er fidj toegen einer Sun«
genent3ünbung 3U Sett legte, ahnte nie«
manb unb am roenigften er felber ein
fo nahes ©nbe. ©och es trat eine $6:3=
lähmung ein unb fchon am 6. ©einher
entfd)Iief ber gute (Satte unb Safer für
immer, ©eboren im 3ibie 1874 in fei«
nem Seimatorf Saloenacb hei ©turten,

oerbradjte er bort feine erften Sagend«
jähre. 2IIsbann erlernte er in g eiburg
bas Sdjuhmadjerhanbroert. ©tit f.oh-em

t ©ottfrieb Shor.

Sinn im heitren Steden bur<h3og er nad)=
her als S3anberburfdje treu3 unb quer
fein geliebtes ©aterlanb. 2In ©rfahrun«
gen reich, febrte er nun nad) g.eiburg
3urüd. ©rünbete fish ba eine eigene Sßert«
ftatt unb nannte aud) halb ein tleines
Schuhgefdjäft fein eigen, itlarer ©lia
unb Sdjaffensbrang roiefen ihn tur3 nor
bem Stieg nad) Sern, too er in, ber
Sornhausgale.ie bie frühere Sdjubhanb«
lung ©abbog übernahm. ©.elïe unb
freunblidje Sebienung errangen ihm halb
eine flotte Scunbfdjaft. 3iljr aus unb
ein, ohne ©aft unb ©ub roirtte er nun
ba unb jebermann, ber ihn tiennen lernte,
berounberte balb fein ftetsfort froljes
©emiit, 2Ius Siebe 3ur alten Seimat
half er oor 3irfa 3£oei 3.ihren ben grei«
burgeroerein gründen unb genofj im
Scbofse besfelöen manche cergnügie
Stunbe. 2tls treues ©titglieb nom
Sdjubmadjermeifteroerbanb fanb er hier
manch guten Sameraben, unb bteje an
ihm einen ftets fröhlichen ©efellfdjafter.
Sat 3ihren roar er auch ©titglieb oom
ornithologifdjen Serein unb ein eifriger
gürberer einer öffe.itliije m Soliere. 3:
3udjt unb ^anbel mit Singoögeln feit
oielen 3ihren beroanbert, rourben feine
Scenntniffe roeit im Sande herum fefjr
gefdjäfet.

StUsufrüh ift er feiner gamilie ent.iffen
töorben, ©lögen in feinen 3toei heran«
roadjfenben Söhnen feine tüchtige ©Irl
unb fein golblauterer (©hjaraJter roe'ter»
leben 3um ©roft ber fdjroergeprüften ©at=
tin. O. H.

21m 13. 3muar 1922 beginnt in Sern
ber außerordentliche fdjroei^er. ©etoert«
febaftgtongreß, bem oerfdjiebene fdjo in«
tereffante 2Inträge 3ugrunbe lieg.n. —

Heber bie' gefttage oecanfaitct ter
£>anbeIsgä:tner=Se:barb be; Sta' t Sern
eine ©Iumen« unb Sflan3enausftellung
im „©taulbeerbaum", bie an gnidjeunb
garbenpratht nidjts 3U toünfchen übrig
lägt. Srimeln in allen ©uan.en finb su
fehen, bann 2l3aleen in glühenb-ei gar«
ben, foroie ©tDCcus, Schneeglödlen ufro.,
alles ©Iumen, bie audj sur 2ßinter3eit
im 3immer gebeih.en tonnen. —

|jerr 2IrnoIb Saul Sang, Setretär
ber Dbertelegrapljenbi e't'on, hat an ber
juriftifdjen gatultät unb Hnioerfität 3um
©ottor rerum politicarum promooiert.
Seine ©iffertation behanbelt bas ©he«
ma: ,,©as fdjtoeg. ©elephontoefen unb
fein ©influh auf ben ©elegraphen". —

Sehte 2Bodje geriet auf bem ©erner
Sahnhof ber 40jährige Softangefieirte.
Sohlt', Sater oon 5 unet3ogenen ilin«
bem, unter bie Sofomotioe bes ©huner«
fdjnelguges unb rourbe auf ber S.elle
getötet, ©er Serunglüdte roollte mit ei«

nem ©ofttarren oor bem 3uge burdj«
fahren unb rourbe gräflich 3ugerid)tet. —

Hm ben nächftes grühjahr aus ber
Sihule entlaffenen 3ünglingen burd)
2Bort unb 2Infd)auung über 2Inforbe=
rungen, 2tusfi(hten unb Serhältnif.'en in
ben oerfdiiebenen Serufen ein ©ilb 3U
geben, oeranftaltet bie 3eutralftelle für
3naben ber ftabtbernifdien ©erufste.a«
tung neuerbings glhrungen burd) gadj«
Ieute burdj getoerblidje ©etriete. ©iefen
Seranftaltungen toohnen auch ©Item bei,
bie halfen voollen, ihren 3inbern oor
ber ©erufstoahl Klarheit über bie ein«
3elnen ©erufe 3U oerf^affen. 3 t bkfen
gührungen haben fidj 937 3 mglinge
angemeldet, bie fidj auf bie te fdjiele.en
©erufe roie folgt oerteile.t: ©lettricer 77,
©îedjaniter 89, Scïjlojfer 52, jlaufleute
90, toährenb fidj .für ©ilbljauet, gärber,
Hafner, Äatninfeger unb ©iüller -nie«
manb intereffi'erte. Gs ift flar, bah, je
fchtoieriger fich in ber gegemoä.tigen 3eit
bie ©rroerbsoerhältniffe geftalten, befto
notroenbiger mirb bie grün'olidje 2Iuf«
Ilärung oor ber ©erufstoahl. —

|jerr ©berft S»ans Studi, geroefener
ftäbtifd)er SoIi3eitommif"är, ift legte 2Bo«
d)e nach 28jähriger ©ienft^eit oon feinem
Soften _3urüdgetreten. ©ie ©hdbeam en
ber Soltgeioeaoaltung bereiteten ihm eine
Heine 2lbfdjiebsfeier. 2fls ©aihfolger
roählte ber ©emeinberat ©r. Sari §eb=
eifen. —

Sergangene 2Bodjc fand die ©inroei«
hung des neugegrürtbelen 3ahnä:3tlid)en
3tftitutes ber Hnioerfität Sern ftatt.
Sertreter ber ©egie'ung, der Hnioerfität,
ber mebiinifchen gatultät, foroie ber
Se'hrtörper unb S.ubenteit nahmen ba«

ran teil, ©er ©eftor, S>err Srof. ©r.
©runer, htefe bie 2Inroefenben roilltom«
men und nach ber ©ebe des ©erm ©.of.
be -Queroain üherhradjte ©eg'emngsrat
©ters bie S3ünfche ter ©e:ne. ©cg'e.mng.
©ie geier fdjloh mit einer ©efichtiguna
bes 3.tftituts, bas fich 3anonenroeg '14

befindet. —

Sabresfcfjtujj.
®a§ gatir qebt Ü'H ju ®nbe,
îcurt fct auch ftitt mein §«3;
gn ©otteê treue §änbc
Scfl' ir£) mtn greub' unb Srfimerj,
tlirîi ron§ btcë giitjr uinfrtilnffcn,
SBa§ Ö)utt bev §evr nur roeib,
®ie Srauen, bie geftoff.'n,
®ie SBunbert bramcrtb E)cig.

Ôitf bit urt§ buret! bie gotten
Unb murfje feft ba« .§013.
©eg' fclber un§, jur Seiten
Unb fitbr' uns betmntroörtä.
Unb tb c§ un§ bmiebett
@0 öbe, fn adein,
D (ab in beinern ^rieben
Un§ bier fcE)ön feltg fein.
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Baumann, genannt der „Guggen-Buu-
me" gestorben. Er hat viele gefürchtet«
Hochalpengipfel bezwungen und zog oft
mit Leiter und großem Proviantsack auf
seine „Eroberungen" aus. —

In die eidgenössische Kommission für
schweizerische Kunstdenkmäler wählte der
Bundesrat u. a. auch Herrn P. G.ellet,
Historiker und Journalist in Bern.

Nach sehnsuchtsvollen Wochen na nent-
lich der Jugend prangte unsere Stadt
über die Weihnachtstage im herrlich weis-
sen Schneeschmuck, der dem Eh istsest e st
so recht eigentlich die Feststimmung gab.
Dazu half freilich nicht wenig das ge-
schäftige Hin- und Herrennen, Einkaufen,
Paketetragen. das einem unwillkürlich den
fragenden Vers in den Mund legte:
Was laufe und chaufe und springe die
Lüt, mit Säckli und Päckli, und säge-
n-eim nüt? — Und erst in den Häusern,
in den Küchen und Wohnstuben! Ueber-
all roch es nach ausgelassener Butter,
nach Chüechli und knuspe.igen Güetzi und
da und dort erhielt eine Tante, eine
Großmutter Besuch ihrer jungen F ami-
lienangehörigen, die kam. um eine W.ih-
nachtsarbeit vor den Augen ihrer El-
tern, ihrer Schwester oder gar ih.es
Bräutigams zu verbergen, um sie am
heiligen Abend freudestrahlend und be-
glückend unter den strahlenden Lichter-
bäum zu legen. So alt der Brauch des
Weihnachtsfestes auch .ist, so ewig neu
ist er, wenn die Zeit herum ist. Gottlob,
ihm konnte kein Krieg, keine Not und
Teurung, kein Mode.nismus und keine
noch so aufgeklärte Zeit etwas anhaben,
nichts konnte ihm auch nur ein Fluter-
chen seiner gottseligen Märchenstimmung
abzupfen, denn der Hang zum Ueber-
wirklichen, zum Geheimnisvollen wurzelt
zu tief in den Menschenhe zen drin. Auch
der verbohrteste Mate.ialist und Realist
rettet sich in den Weihnachtstagen ce n
für Augenblicke in die großgläubige, ah-
nungsoolle Jugendzeit zurück, ins längst
vergangene Kinderland ohne Harm und
Gram. Und das ist recht so. —

Das Fest der Berner Studentenschaft
zu Gunsten unie stützungsbebürstiger
Studenten ergab einen Remertrag von
2823 Franken. —

f Gottfried Schor.
Schuhhändler in Bern.

Mitten im besten Mannesalter wurde
vom unerbittlichen Tod überrascht un-
ser Mitbürger Gottfried Schor. Alle-
zeit und gegen jedermann freundlich, war
er eigentlich nie krank. Als daher am
27. November er sich wegen einer Lun-
genentzündung zu Bett legte, ahnte nie-
mand und am wenigsten er selber ein
so nahes Ende. Doch es trat eine Herz-
lähmung ein und schon am 6. Dezember
entschlief der gute Gatte und Vaier für
immer. Geboren im Jahre 1374 in sei-
nem Heimatort Saloenach hei Murten.

verbrachte er dort seine ersten Jugend-
jähre. Alsdann erlernte er in F eiburg
das Schuhmachechandwerk. Mit suohem

f Gottfried Schor.

Sinn im heitren Herzen durchzog er nach-
her als Wanderbursche kreuz und quer
sein geliebtes Vaterland. An Erfahrun-
gen reich, kehrte er nun nach F.eiburg
zurück. Gründete sich da eine eige ne Werk-
statt und nannte auch bald ein kleine?
Schuhgeschäst sein eigen. Klarer Blick
und Schaffensdrang wiesen ihn kurz vor
dem Krieg nach Bern, wo er in, der
Kornhausgaleme die frühere Schuhhand-
lung Nabholz übernahm. Reelle und
freundliche Bedienung errangen ihm bald
eine flotte Kundschaft. Jahr aus und
ein, ohne Rast und Ruh wirkte er nun
da und jedermann, der ihn renneu le.me,
bewunderte bald sein stetsfort frohes
Gemrà Aus Liebe zur alten Heimat
half er vor zirka zwei Jahren den Frei-
burgerverein gründen und genoß im
Schoße desselben manche vergnügte
Stunde. Als treues Mitglied vom
Schuhmachermeisterverband fand er hier
manch guten Kameraden, und diese an
ihm einen stets fröhlichen Gesellschafter.
Snt Jahren war er auch Mitglied vom
ornithologischen Verein und ein eifriger
Förderer einer öffentlichem Voliere. I:
Zucht und Handel mit Singvögeln seit
vielen Jahren bewandert, wurden seine
Kenntnisse weit im Lande herum sehr
geschätzt.

Allzufrüh ist er seiner Familie entrissen
worden. Mögen in seinen zwei heran-
wachsenden Sühnen seine tüchtige Art
und sein goldlauterer Character we'ter-
leben zum Trost der schwergeprüften Gat-
tin. G. bck.

Am 13. Januar 1322 beginnt in Bern
der außerordentliche schwerer. Gewerk-
schaftZkongreß, dem verschiedene sehr in-
teressante Anträge zugrunde liegm. —

lieber die Festtage ve.'ans'a'tet der
Handelsgärtner-Verband der Sta' t Bern
eine Blumen- und Pslanzenausstellnng
im „Maulbeerbaum", die an Frische und
Farbenpracht nichts zu wünschen übrig
läßt. Primeln in allen Nuan.en sind zu
sehen, dann Azaleen in glühenden Far-
ben, sowie Croccus, Schneeglöckle'n usw.,
alles Blumen, die auch zur Winterzeit
im Zimmer gedeihen können. —

Herr Arnold Paul Lang, Sekretär
der Obertelegraphendi e t on. hat an der
juristischen Fakultät und Universität zum
Doktor rerum politicarum promoviert.
Seine Dissertation behandelt das The-
ma: „Das schweiz. Telephonwesen und
sein Einfluß auf den Telegraphen". —

Letzte Woche geriet auf dem Berner
Bahnhof der 43jährige Postangesieilte.
Kohli, Vater von 5 unerzogenen Kin-
dern, unter die Lokomotive des Thuner-
schnellzuges und wurde aus der S.elle
getötet. Der Verunglückte wollte mit ei-
nem Postkgrren vor dem Zuge durch-
fahren und wurde gräßlich zugerichtet.—

Um den nächstes Frühjahr aus der
Schule entlassenen Jünglingen durch
Wort und Anschauung über Anforde-
rungen, Aussichten und Verhältnissen in
den verschiedenen Berufen ein Bild zu
geben, veranstaltet die Zentralstelle für
Knaben der stadtbernischen Berufsbe.a-
tung neuerdings Führungen durch Fach-
leute durch gewerbliche Betriebe. Diesen
Veranstaltungen wohnen auch Eltern bei,
die helfen wollen, ihren Kindern vor
der Berufswahl Klarheit über die ein-
zelnen Berufe zu verschaffen. In diesen
Führungen haben sich 937 I mglinge
angemeldet, die sich auf die re schiecke en
Berufe wie folgt verteilen: Elektriker 77,
Mechaniker 89, Schlosser 52, Kaufleute
33, während sich für Bildhauer, Färber,
Hafner, Kaminfeger und Müller mie-
mand interessierte. Es ist klar, daß, je
schwieriger sich in der gegenwä.tigen Zeit
oie Erwerbsverhältnisse gestalten, desto
notwendiger wird die gründliche Auf-
klärung vor der Berufswahl. —

Herr Oberst Hans Stucki, gewesener
städtischer Polizeikommissär, ist letzte Wo-
che nach 28jähriger Dienstzeit von seinem
Posten zurückgetreten. Die Chesbeam en
der Polizeiverwaltung bereiteten ihm eine
kleine Abschiedsfeier. AIs Nachfolger
wählte der Gemeinderat Dr. Karl Heb-
eisen. —

Vergangene Woche fand die Einwei-
hung des neugegründeten zahnärztlichen
Institutes der Universität Bern statt.
Vertreter der Regie mng, der Unive.sität,
der medizinischen Fakultät, sowie der
Lehrkörper und S.udenten nahmen da-
ran teil. Der Rektor, Herr Pros. Dr.
Grüner, hieß die Anwesenden willkom-
men und nach der Rede des Herrn P.of.
de Quervain überbrachte Reg'erungsrat
Merz die Wünsche der Be.ne Rcg'e.ung.
Die Feier schloß mit einer Besichtigung
des Instituts, das sich Kanonenweg 14
befindet. —

Jahresschluß.

Das Jahr geht still zu Ende,
Nun sei auch still mein Herz;
In Gottes treue Hcinde
Leg' ich nun Freud' und Schmerz,
Und was dies Jahr umschlossen,
Was Gott der Herr nur weiß,
Die Trauen, die geflossen,
Die Wunden brennend heiß.

Hilf du uns durch die Zeiten
Und mache fest das Herz.
Geh' selber uns zur Teilen
Und führ' uns heimntwärts.
Und iü es uns hinieden
So öde, so allein,
O laß in deinem Frieden
Uns hier schön selig sein.

Tlwnors, Mlstin Rmß.
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©s glii(fif)0ftigs noü's 3o|)r!
SSerroärmt nätti fflteitfctji £jet'§ 3'33ärn t Ber ©cf)tabtl
®a§ roiiffc alt SBueBe u göüe fec£) fatt,
U b'SReiddj', &ie. d)öt fcftier bcrrotbet nüt ;§a,
®'S §ärjroünfc£|eli tutet : pum ©uctja^r — e Wa!

SffnfdE) ga£) bür ad Sänber — it rot)t über ©ce,

©d tufctitigi SKcitfcfti roirfd) nierte trr.'ïj g'fet)
SBie g'®2rn i be Soube — nib nat) u nib fern,
©o £)ärjigt (S^rottlt git'ê nume Çie 3'üänt.

@§ ©rirtbli jum d^üffe — e ©'fdjtnlt fuber<fcfiic
1t b'ïïeugeti lüüctite Oott gröüb, u troff @[ftc£!

nimmt mt nüt SBunber, roe g'göggctb fd)" fi
StCt SBürfdjtet, bi falber o @tne berbg!

tt g'ttiüßete ffyfjig — e§ roär fei e ©ünb,
3Be b'Sucbe nib liebte e fo ne§ fd)ön'<3 EEjinb!
tl baß bir im ©'rourtber ntb länger rnöe&t ft),

3 roitt @b grob füge, fufebt roör i bi —

@ fufebtige göger, e frö^ticEje |Çint

3 lufdjtiger ©'fetlfcbaft gärn 3cbem juetrin!!
„©gioefter" mit SRame n fött'§ ig ber gaff,
grag j'Särn jebeg 3Jieitfct)i, fie (tienne mi äff.

„@t)(beftcr" bö ifeff j'SSärn bo jeljär lieb' ©nfdjt,
U b'fungerbar b'SfficüfeEji, bie fröffe ne fafdfjtl
S'ritm irmdjt är ft)S S3'füect|ii am Sag bor dibit jaljr,
H roitnfebt ne bo §ärge:

,,@ê glucïljafttg'8 nbit'g 3<br!"
Sn.

Sürgetbaus 23a;ar.
Das; breitägige greft, bas 311m 3a!)=

rcsfbluh im Sürgeibaus arrangiert
würbe, nal)m Donnerstags feinen 21rt»

fang. 3um Sasar rourbe ber grofje Saal
int ©rbgefboh bergeribtet Den 2Bän»
ben .entlang roar Sube an Sube auf»
geftellt, urtb es fehlte neben S tönern
unb ©ebiegenem nidjt an 2Bib unb Su»
rnor. Da mar eine 23übe mit alletbanb
Serher ©ebad, baneben eine mit Top»
fereien aus Steffisburg, Sangentbai unb
— ber Sprung ift etroas tüten — aus
SoIIanb unb nob böber aus bemSor»
ben. Die. nerfbiebemen Seimarbeiten ber
Dberlänber 3terten einen ànbern Stanb;
es fehlten nicht Sbofolabe unb SIu»
men, ttocT) weniger bas ïalte Suffet,
bas buret) ein Süb bartat, wie in 2Ime=
rila im 9tu aus einem lebenben Scbroein
eine SSurft fabrigiert wirb. 3 t einer ©r'c
mar eine Stbnapsbube ober roie bie ilü»
ftrierte Heberfebung lautet, „Sur", _er»
ribtet, ©egenübet figurierte eine ïlêine
Sbütienmatt mit einer SBurfbube, bei
ber „berüchtigte 3Jiäniter", wie ber
Stimmfaule, ber Salutafbiete~, ber
Steueroogt unb, last not least Senin unb
Trobü als 3telfbeibeit figurierten. Den
Serfauf befolgten Trabtenmäbben; 311m
Dan3, bent abenbs gefröbnt tourbe, ge»
feilten fid) nod) weitere Trabten, fobah
ein bübfdfes, buntfarbiges Silb entftunb
oon Senterinnen, Tefftnerinnen, Tüttin»
nen, Sängerinnen, bie ftb nab ben
Steingen einer guten SJtufit im Tan3ê
wiegten. 2tbenbs roar in ben obern 9?äu=
mert ein T r a d) t c n f c ft, oe-bunîr.en mit
DaU3. 2Iud) Serren bntten ftcb in. Dracb»
ten geftedt; baüptfäd)Ii(b fat) man ben
„Clben" 23;ebermeier!ittel mit bem S3a=

termörber. Diocb bunter als im parterre

waren bort bie Drahten — eine wabre
2TugenIefe. 3n3wifcben oergnügte man
fidj an ber großen Stjie^bube, 3U ber
bas gau3e Srhübenftübden ungewanbelt
worben war. 23efonte_er ©rwäbnung
feien bes Sntrees unb bes Treppen»
febmudes int 23iirgerbaus getan. 21m
f^ube ber Treppe prangte ein Jtotser Sii»
raffier mit berabgelaffenem 23ifier, unb
an ben Treppenwänben waren luftige
3eid)nungen pon Stöbert ©gger ange»
bracht. 31 bas 23eft;bül führte eine ge=
fdfmadoolle Säulenallee.

Sd)on nadfmittags fefete ein recht ge»
mütli^es Sehen in ben fteftrüumen ein.

9Binterfaifon in Thun unb Hmgehung.
3rt Thun tonnten wir weihe SBeib»

nachten feierrt; ausgerechnet am 2ßeib=
naibtsfamstag morgen trat Sibncefall
ein, fo bah in unferer ©emeinbe ob bem
2BaIb,. in ©olbiwil, ber Sdfncefport
gleich lebhaft ein'ehte. 2tm SRontag ift
wieber re^Itd) Sdmee gefallen, womit
unferen Söbenlurorten ©olbiwil, S-iti=
genfdjwenoi unb St. Seatenberg febr
gebient ift für ben (Erfolg ihrer SBinter»
fportfaifon wäbrenb b. Sreft3eitferien. Das
Sportgebiet an ben Söhenjügen am re^»
ten Tbunerfeeufer bat ben ißoqug, bah
es ban! ber 9ted)tsufrigen Tbunerfee»
bahn, ber Drahtfeilbabu auf ben 23e»

afenberg, unb ben 23ergautomobiIturfen
Tbun=@oIbiwiI=SeiIigenfd)wenti unb
©unten=S;griswiI (3efiettalp) rafd) er»
reicht werben tann, was ihm einen ftets
fid) mebrenben 3u3U.g oon Schüttlern
unb Süfabrern, auch .aus ber 23unbes=
ftabt unb weiterber, fi^ert.

3rt Thun ift erfreultd>erwei)e bie in»
nere Ware smifdjen ber obern Wareinfel
unb ber Sd)er3Ügpromenabe w'e'~er ein
gebämmt worben, wo bie Sd)üttfd)ulp
Iäufer eine ibeale, ibplltfch umfriebete
unb winbgefch'ibte (Eisbahn oorf'nbcn
3unäd)ft ber Stabt, unb wer 3eit P
tieinen SBanberungen bat, tann bie weit»
läufigen (Eisfelber an ber Sachen am
Dürrenaft auffwhen, ober ben eine 2Beg=
ftunbe oon Thun .entlegenen Wmfolbin»
gerfee, wo immer 3ahlretches 33oiï ber
Sdjlittfdjuhïunft obliegt. Wmfolbingen
tann jeht bequem unb rafd) mit bem
neuen iftoftautomobilturs erreicht wer»
ben.

Das glüäücb eingetretene Sportwet»
ter bringt audj ber ©ürbetalbahn febr
regen fRetfenbenrerîebr; namentlid) aus
23ern eilen bie Stifabrer febarenweife bem
Sportgebiet am ©urnigel, auf Staffel»
alp, am ©anterift unb an ben Sängen
ber Stodbornlette 3U. Sjtanntlid) bat
bas ©uruigelbab bies 3abr feine erfte
2Binterfportfaifon eröffnet. B.

ÜScfhfricrüöenb.
Sehten Donnerstag, ben 15. Detern»

ber, ücranftalteie bie Slo'tsbodjfcbu'e
23ern im ©rohratsfaat einen fBotfs»
fyeierabenb ebelfter 2trt, irtbem fie. bem
Serner Sublilum 3wet SBerte gebiepen»
ftèr Äammermufit 3U ©ebör Bringen lieh-

Serr Silbbauer Äarl Sännp, ber a's
Srafibeut bes oeranftatienben Sereins
ben Wbenb einleitete, .nahm b'e ©elegcn»
beit wahr, um ber irrigen 9Jletnung ent»

gegen gu treten, bie Solfsbochfdjüle Sern
fei poütifd) gefärbt, wäbrenb letjiere fid)

in 2BirtIid)teit überhaupt nicht mit Soli»
tit befaht.

Serr föiüufterorganift ©rnft ©raf er»
läuterte ©ntftebung unb ©baratter bes
heitern Sireiehguartetts B-dur, Dp. 74
oon Sapbn unb bes,3U ben SRafumowett)»
Quartetten gebörenben C-dur Quartetts
oon Seetbooen. Die oollenbe'e Sß'eber»
gäbe btefer beiben SBerte bureb. bas Ser»
ner Streichquartett (1. Sioline WIpbonfe
Srun, ©etlo Soreu3 Sehr) feffette bie
polte Wufmertfamteit ber Iefber nur fei»
neu ©emeinbe. Tief wirtte namentlich
bas ,2Inbante bes monumental angeleg»
ten C-dür Quartetts, welcbies bie erfebüt»
ternbe Tragi! im Sehen feines Sdföp»
fers wiberfpiegelt.

Der träftige Seifal!, ben bie Darbie»
tungen auslüften, legte 3eugnis ab pon
ber Ergriffenheit ber 3uborer. SR'jge
bie Soltsbodjifdjule Sern Bei äbnücben
Seranftaltungen, bie tn hohem ÏRahe
geeignet finb, bas Serftän'bnis für gute
SOÎufiï su mehren, ein ooües Saus oor»
finoeu. H. W. »

Scimatf^uö.
3m 6. Seft ber 3eitfdjrift „Seimat»

fcbiuh" oeröffentlicbt Süchr Wuguft
Sdjmib eine anmutige, gefcbidKIidj ünb
tünftlerifcb feffelnbe Wbbantlung über
bas mieberbergeftellte ülofte gut Sara»
bies. Das in ben lebten 3 ablehnten
etwas oernacbläffigte frühere grauen»
flöfterdjen Sarabies, in ber Umgebung
oon Schaffbaufen, ift im Wuftrag eines
inbuftriellen Unternehmens rertooiert unb
in einigen Teilen praîtifd) umgeftal.ef
worben. Sauberr unb Wrchltett Ieifteten
hier eine oorbilblicbie SBielerherftedung
unb seitgemähe Setebung eines ebrwür»
bigen Saubenîmals; ben ertlarenben
2Borten folgen 3ablreiche Silber nach
3eicbinungen oon 21. Sdjrnib unb nach
guten ^Photographien. »- ©in 3toeiter 2tr»
titel fpriebt ftd) gegen bie Serwenbung
bes Sempaberfees als Staubeden aus;
2B. 2Imrein macht bie gewichtigen ©rün»
be geltenb, welche b'e Srceunbe bes Sanb»
fdjafts» unb 9!aturfcb«hes oerautaffen ge»
gen bie geplante auherorbentlid.e 2Ibfen»
tuna bes ibpüifben Sees 311 proteftie en.
— 3m gleicben Sefte finben fi-b 9ioti:en
oon berufener Seite über fragen ber
SBilbreferoation unb ber 3agb; ein 2Iuf=
ruf, ber auf bie weibnabtlibe Süber»
3eit bin befonbers angebrabt ift, gilt
ber Sförberung bes beimifben Sbrtft»
turns.

Sereitt für beutibc Sprab« in Sern,
21m 1. De3ember hielt ber Serein für

beutfbe Sprabe in Sern feine Saupt»
oerfammlung im Sotel Sriftol ab.
©rohe Wnsiebungsïraft oerüeb ihr bie
Sorlefung oon Srof. Dr. O. oon ©ret)»
cr.i aus bem nobi ungebrudten Soman
Serentias ©ottbelfs „Serr ©fau", aus
bem bie betannten (Eqäbütngen „Der
Sefubi auf bem Sanbe" unb „Der Sali"
tleine Wusfbinitte finb. Der oorgelefene
Teil hübet ein abgerunbetes ©an;es unb
tann für fib werftanben werben; er ent»

hält ben Sefubi oon Simen=SämeI; beim
Serrn Slajor: eine töftübe ©egenüber»
ftellung bes ebten Sauern unb bes Ser»
renbauern. Die meifterbafte Sorlefung
lieh ben Sutnor unb 333;% bes Sttaffiters
ber Dorfgefbib'te meifterbaft beroor»
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Es gliickhaftigs nöü's Jahr!

Vorwärmt nätti Meitschi Hot's z'Bärn i vor Schtadt!
Das wüsse all Buebe u göüe sech satt,
U d'MoiUchi, die chöi schier dorwidor nüt ha,
D's Härzwünscheli tutet: Zum Guctjahr — e Ma!

Chasch gah dür all Länder — u wyt über See,

So luschtiqi Meitschi wirsch niene meh g'seh

Wie z'Bärn i de Loube — nid nah u nid fern,
So härzigi Chrottli git's nume hie z'Bärn,

Es Grindli zum chüsse — e G'schtalt suver-schic l

U d'Aeugeli lüüchte voll Fröüd, u voll Glück!
Es nimmt mi nüt Wunder, we z'gäggels scho si

All Bürschtel, bi sälber o Eine derby!

U g'lüüßele flyßig — es wär fei e Sünd,
We d'Buebe nid liebte e so nes schön's Chind!
U daß dir im G'wunder nid länger müeßt sy,

I will Ech grad säge, juscht wär i bi —

E lulchtige Föger, e fröhliche Fink!

I wichtiger G'sellschaft gärn Jedem zuetrink!
„Sylvester" mit Name u sött's iy der Fall,
Frag z'Bärn jedes Meitschi, sie chenne mi all,

„Sylvester" dä isch z'Bärn vo jehär lieb' Gascht,
U b'sungerbar d'Meitschi, die fräss? ne fascht!
D'rum macht är iys B'süechli ain Tag vor Nöüjahr,
U wünscht ne vo Härze:

„Es glückhaftig's nöü's Jahr!"
Kn,

Bürgerhaus Bazar.
Das dreitägige Fest, das zum Iah-

resschluß im Bürgerhaus arrangiert
wurde, nahm Donnerstags seinen An-
fang. Zum Bazar wurde der große Saal
im Erdgeschoß hergerichtet. Den Wän-
den .entlang war Bude an Bude aus-
gestellt, und es fehlte neben Schönem
und Gediegenem nicht an Witz und Hu-
mor. Da war eine Bude mit allerhand
Berner Gebäck, daneben eine mit Töp-
fereien aus Steffisburg, Langenthal und
^ der Sprung ist etwas kühn — aus
Holland und noch höher aus dem Nor-
den. Die verschiedenen Heimarbeitender
Oberländer zierten einen ändern Stands
es fehlten nicht Schokolade und Blu-
men, noch weniger das kalte Büffet,
das durch ein Bild dartat, wie in Ame-
rika im Nu aus einem lebenden Schwein
eine Wurst fabriziert wird. In einer Ecke

war eine Schnapsbude oder wie die illi-
strierte Uebersetzung lautet, „Bar", er-
richtet, Gegenüber figurierte eine kleine
Schützenmatt mit einer Wurfbude, bei
der „berüchtigte Männer", wie der
Stimmfaule, der Valutaschiebe", der
Steuervogt und, last not least Lenin und
Trotzki als Zielscheiben figurierten. Den
Verkauf besorgten Trachtenmädchen,' zum
Tanz, dem abends gefröhnt wurde, ge-
sellten sich noch weitere Trachten, sodaß
ein hübsches, buntfarbiges Bild entstund
von Beraterinnen, Tessinerinnen, Türkin-
nen, Schwyzerinnen, die sich nach den
Klängen einer guten Musik im Tanze
wiegten. Abends war in den obern Räu-
men ein Tr achte n sest, verbunden mit
Tanz. Auch Herren hatten sich in Trach-
ten gesteckts hauptsächlich sah man den
„elben" Biedermeierkittel mit dem Va-
termörder. Noch bunter als im Parterre

waren dort die Trachten — eine wahre
Augenlese. Inzwischen vergnügte man
sich an der großen Schießbude, zu der
das ganze Schützenstübchen umgewandelt
worden war. Besonde.er Erwähnung
seien des Entrees und des Treppen-
schmuckes im Bürgerhaus getan. Am
Fuße der Treppe prangte ein stolzer Kü-
rassier mit herabgelassenem Visier, und
an den Treppenwänden waren lustige
Zeichnungen von Robert Egger ange-
bracht. I r das Vestibül führte eine ge-
schmackvolle Säulenallee.

Schon nachmittags setzte ein recht ge-
amtliches Leben in den Festräumen ein.

Wintersaison in Thun und Umgebung.

In Thun konnten wir weiße Weih-
nachten feiern; ausgerechnet am Weih-
nachtssamstag morgen trat Schneefall
ein, so daß in unserer Gemeinde ob dem
Wald, in Eoldiwil, der Schncesport
gleich lebhaft einsetzte. Am Montag ist
wieder reichlich Schnee gefallen, womit
unseren HöhenkuroNen Eoldiwil, Heili-
genschwenoi und St. Beatenberg sehr
gedient ist für den Erfolg ihrer Winter-
sportsaison während d. Festzeitferien. Das
Sportgebiet an den Höhenzügen am rech-
ten Thunerseeufer hat den Vorzug, daß
es dank der Rechtsufrigen Thunersee-
bahn, der Drahtseilbahn aus den Be-
atenberg, und den Bergautomobilkursen
Thun-Eoldiwil-Heiligenschwendi und
Eunten-Sigriswil (Zetiwalp) rasch er-
reicht werden kann, was ihm einen stets
sich mehrenden Zuzug von Schlittlern
und Skifahrern, auch MS der Bundes-
stadt und weiterher, sichert.

In Thun ist erfreulicherweise die in-
nere Aare zwischen der obern Aareinsel
und der Scherzligpromenade w'e' er ein
gedämmt worden, wo die Schlittschuh-
läuser eine ideale, idyllisch umfriedete
und windgeschützte Eisbahn vorf'ndrn
zunächst der Stadt, und wer Zeit zu
kleinen Wanderungen hat, kann die weit-
läufigen Eisfelder an der Lachen am
Dürrenast aufsuchen, oder den eine Weg-
stunde von Thun entlegenen Amsoldin-
gersee, wo immer zahlreiches Volk der
Schlittschuhkunst obliegt. Amsoldingen
kann jetzt beguem und rasch mit dem
neuen Postautomobilkurs erreicht wer-
den.

Das glücklich eingetretene Sportwet-
ter bringt auch der Gürbetalbahn sehr

regen Reisendenverkehr: namentlich aus
Bern eilen die Skisahrer scharenweise dem
Sportgebiet am Gurnigel, auf Staffel-
alp, am Ganterist und an den Hängen
der Stockhornkette zu. Bekanntlich hat
das Eurnigelbad dies Jahr seine erste
Wintersportsaifon eröffnet. kl-

Vslksfcicradsà
Letzten Donnerstag, den 15. Dezem-

ber, veranstaltete die Vo'kshochschue
Bern im Eroßratssaal einen Volks-
Feierabend edelster Art, indem sie dem
Berner Publikum zwei Werke gediegen-
stèr Kammermusik zu Gehör bringen ließ.

Herr Bildhauer Karl Hänny, der a's
Präsident des veranstaltenden Vereins
den Abend einleitete, nahm d'e Gelegen-
heit wahr/um der irrigen Meinung ent-
gegen zu treten, die Volkshochschule Bern
sei politisch gefärbt, während letztere sich

in Wirklichkeit überhaupt nicht mit Poli-
til befaßt.

Herr Münsterorganist Ernst Graf er-
läuterte Entstehung und Charakter des
heitern Streichquartetts lZ-äur, Op. 74
von Haydn und des zu dcn Rasumowsky-
Quartetten gehörenden O-äur Quartetts
von Beethoven. Die vollenden Wieder-
gäbe dieser beiden Werke durch das Ber-
ner Streichquartett (1. Violine Alphonse
Brun, Cello Lorenz Lehr) fesfette die
volle Aufmerksamkeit der leider nur bei-
nen Gemeinde. Tief wirkte namentlich
das .Andante des monumental angeleg-
ten C-äur Quartetts, welches die erschüt-
ternde Tragik im Leben seines Schöp-
fers widerspiegelt.

Der kräftige Beifall, den die Darbie-
tungen auslösten, legte Zeugnis ab von
der Ergriffenheit der Zuhörer. Möge
die Volkshochschule Bern bei ähnlichen
Veranstaltungen, die in hohem Maße
geeignet sind, das Verständnis für gute
Musik zu mehren, ein volles Haus vor-
finoen. tt. VE r

Heimatschutz.
Im 6. Heft der Zeitschrift „Heimat-

schütz" veröffentlicht Mcler August
Schund eine anmutige, geschichtlich und
künstlerisch fesselnde Abhandlung über
das wiederhergestellte Kloste gut Para-
dies. Das in den letzten Jahrzehnten
ctwas vernachlässigte frühere Frauen-
klösterchen Paradies, in der Umgebung
von Schaffhausen, ist im Auftrag eines
industriellen Unternehmens renoviert und
in einigen Teilen praktisch umgestaltet
worden. Bauherr und Architekt leisteten
hier eine vorbildliche Wiederherstellung
und zeitgemäße Belebung eines ehrwür-
digen Baudenkmals: den erklärenden
Worten folgen zahlreiche Bilder nach
Zeichnungen von A. Schund und nach
guten Photographien. ^ Ein zweiter Ar-
tikel spricht sich gegen die Verwendung
des Sempachersees als Staubecken aus:
W. Amrein macht die gewichtigen Grün-
de geltend, welche d'e Freunde des Land-
schafts- und Naturschutzes veranlassen ge-
gen die geplante außerordentlick.e Absen-
kung des idyllischen Sees zu protestie en.
— Im gleichen Hefte finden sich Notizen
von berufener Seite über Fragen der
Wildreservation und der Jagd: ein Aus-
ruf, der auf die weihnachtliche Bücher-
zeit hin besonders angebracht ist, gilt
der Förderung des heimischen Schrift-
tums.

Verein für deutsche Sprache in Bern,
Am 1. Dezember hielt der Verein für

deutsche Sprache in Bern seine Haupt-
Versammlung im Hotel Bristol ab.
Große Anziehungskraft verlieh ihr die
Vorlesung von Prof. Dr. O. von Erey-
erz aus-dem noch ungedruckten Roman
Jeremias Gotthelfs „Herr Esau", aus
dem die bekannten Erzählungen „Der
Besuch auf dem Lande" und „Der Ball"
kleine Ausschnitte sind. Der vorgelesene
Teil bildet ein abgerundetes Ganzes und
kann für sich verstanden werden: er ent-
hält den Besuch von Simen-Sämeli beim
Herrn Major: eine köstliche Gegenüber-
stellung des echten Bauern und des Her-
renbauern. Die meisterhafte Vorlesung
ließ den Humor und Witz des Klassikers
der Dorfgeschichte meisterhaft hervor-
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treten unb erntete ben fterglidjcn Datif
ber aufs tiefte unterhaltenen 3ul>örer.
Der tRoman ,,^err ©fau" toirb in ber
großen ©efamtausgaBe non SRentfdjj jn
(MenBadjrSüncb erfcbJnert.

3m gefdjiäfttidjen DJI ber föauptuer»
fammlung mürben bie tprototolle ber
fefcteti Gifcnngen unb ber Safcrestveridj:
bes Obmanns, |>errn $. SIntener, oer»
lefen. Der SBeridjjt Beugte oon reger Dä»
ttgïeit, roie bie Sarträge aon f]3rof. Dr.
O. oon (Srei)er3 über Das Deuten in
ber Gpradfe", aon Dr. Stid.Iberger über
„(Eigenheiten in Gdjfïïers Gpradje" u. a
becoeiîen. Sftebrete Sifcungen biett ber
Gpradjperein gemeinsam mit anbern
Sereinen ab, fo einen SRunbartabenb
mit bem ftaatsbürgerlicbr-n Unterrichts»
furs, einen Sortrag aon Srof. 5. Set»
ter /fiber fcbroeherifcbe Ortsnamen im
biftorifdj.en SerJn. Slnch für bas nädjftr
3abr finb mehrere iJeloer fpvedjienbe Dar»
bietungen in Susfichit genommen. Die
9tunbfdj,au bes DeutlchJhroJäeriichen
Gpradjaereins, Sahrgang 1922, mir';
ben Sortrag un'eres Slitgtiebes Sruf-
Sing „über bie Rü^ung oon Sßörtern
unb Sßortgruppen" enthalten.

=3?
Verschiedenes,

gg Bfe

prolog.
©cintpasiert in'® „©eue Saht",
Saftt bie ©ritten fahren:
©ritten finb für ÜBctfe nur,
Dber auch für Starren.
SBK'S auch fomint im neuen Saht,
©cht'® buch auch onrüber:
Stur Jputnor unb SBageinut
§ilft @uct) leiblich b'rübcr.

Unb roctf® frbon fu SJtube ift,
SBtll ich prophezeien:
©egnen roirb's, unb ftürmen roirb'ê
Unb mitunter fcbneien.
grotfchenburch gibt'® Sonnenfdjein,
Stehet unb bergtetrben:
ffin'3 — ba® ganze neue gäbe
Steht im „SBettcrgcictjen".

Sinti) bie .frohe S|3o(itiC
Stßitb u"d) öfter® fcbroanfen:
ffaften.Sammctpfoten unb
Sö ipen»©ären»©riinfen.
©lusEnu, ©enf, ©ari® uub 3tom,
Dften aber ffieften :

2tbcr roer Bittest lacht, lacht
©ang beftimint am beften.

fianbel mie auch gnbuftrie
Sittb in DeufelS .Tratten,
Unb Statuten roerben oft
Steigen noch unb fallen.
Doch roer gut oetbauert fann,
SBtrb auch bas oertragen:
Datum roünfch' icb allericit®
©inen — „guten SJiageu". ,§otta.

tRa^ibrüdHfhrJ S.flame.
Stan hat ber amerifanifd/en ©efdjäfts»

reflame manches üble nahgefagt, aber in
einem Sunft oerbient fie febenfalls un»
fere Siiligung: Heb ertJ then fentimentaf
fft fie nicht. Die meiften „Seif made
men" in Raubet ober in ber ©rofciubu»
ftrie fuchiten ihren Gtotg bartn, ben Ron»
furrenten nicht mit fuhtilen SSortfünften
3U fragen, fonbern ihn burdj, .Qualität
ünb Silligfeit ihrer Srobufte 3U über»
trumpfen, ©in frappantes Setfpiel ha=
für lieferte 5>enrp Difcton, ber gegen

Stifte bes fefcten Gahrhunberts in Sh'Ja»
belphia mit recht primitioen Stitteln bie
Srobuftion oon Sßerheugen anbie^anb
nahm. Geine Gpegialifät mar eine neue
Gage, bie er in foldfer ©üte herfteltte,
bafc fein Unternehmen f;d)i 3u einer 2BeIt=
firma entmidelte. Sher für bie erften
Gagen mar fdjmer Shfafc 3U ftnben unb
ber Ofahrifant machte fiel) baher felbff
auf ben Söeg, um fie ben Snhahern oon
©ifenmarengefchiäften 3U empfehlen. SB
Arbeiter oerlleibet betrat er eines Da»
ges ben £aben eines §äublers unb oer»
langte eine gute Gage gu laufen. Der
©efdfiäftsinhaher legte ihm eine foldje
oor. Der oermeiniliche Räufer prüfte fie
forgfältig, machte aber pDfcîkb cine roü»
tenbe ©ehärbe unb hieb mit ber Gäge
auf beu Dabentifbi, fo baj fie i,t hunberi
Gtüde 3erfprang. Dem erfdjaodenen
föänbler aber ertlärte er, er möge fidj
etroas Beffere Srtilel sulegeit, bie nicht
fo Ieichit aus ben trugen gingen. Damit
präfentierte er bem Staun eine mifge»
brachte Gäge feiner eigenen $ah J a.ion,
bie ber ©efhÄftsinhaher, ba3u aufgefor»
bert, nun feiuerfeits auf ben ßabentifdj
hämmerte, ohne bafc fie 3erfprang. Der
Sänbler tourbe ein guter Runbe Difc»
tons, beffen Sachfolger heute, mie bie
„©rport SBorlb anb ^eralb" Beridjfet,
in ihren ©tahliffementen 3600 Arbeiter
hefdtäftigen unb in ihrer Srandje su ben
erfolgreidjiften SnbuftrieUen ber SBeft ge=
hören, ©in 3U erroähnenbes Ruriofum
ift, bafc bie Umfaffungsmauern bes
©tahliffements fomie eine nahe Rirche
aus ben abgenüfcten Ghteiffteinen ber
Sabril errichtet mürben. H. T.

8. Stoff nthnl, Stergiugenieur: „©rufte®
unb ^eitere® aus beut jübifchen Scheu.
206 2. gr. 2. —. SSerlag © ©nget, SeipBtg.

@itt alter SJfann übcrbticEt fein Sehen. ®r
erzählt un® pom Seiben eine® oerharstert unb
oernchtetcn Stolfc®, ohne beffert ch iraCtertfti)etie
©cbroäitien ju übeifehen ober ju ocrbeifen. ®nnn
fammett er in bem töänbcbcit bie beften Jrüchte
feiner fchnftfteüerifchen Sätigfeit, ber et neben
feinem '-Berufe oblag, ßn feiner Stnfpruch®»
tofigfeit unb ©erabheit roitb einem ba® Stänbchen
fpmpatifch, beionber® roeil e® nicht auf Selbfttob
ausgeht unb bie Sßett Pou einem phariiäifcljen
©tanbpunftc nu® beurteilt, roie es in derartigen,
oon alten Seuten oerfafiten SebenSerittnetungen
nicht fetten ber galt ijt.
§enrt Stoorba „Der Sehnet tjul t®'"

© e f ü b t für bas ff i n b". 102 3. Siotapfct»
ctlag ©ilenbach'Sütich.

9?îa® Sîuch ift eine Stnffage! Die Stnïtage
eine® fütannes, ber mitten in ber SJrajiS örm
ftetjt, ber.git'h aber aus ber Dretmiihle bes gan^en
©chutapparatcS boct) ferne PJcenfdgtictjCeit unb Por
altem feine freie SUteinung beroahrt hat Stub ere,
P'cle Bermürben in ber jahrelangen gteictjmflfjigcn
Stibeit, roerben auf momentane ©cbeinetfo ge
(©jamen, Suipeftionen, dtetrutenprüfungen, tlCo»

ten, fflaufuraibciteu) eingefteftt unb Pettrodnen
barin ju fjÇebantcn unb ffonigierautomaten —
man lache nicht! es ift eine fefcr tragifche ©arffe,
tragüch für ben alternben Sefcrer, ber ben Sontaft
mit ber $ugenb immer mehr oerliert unb tragifch
für bie gugenb! — Dab bach ber fjintcrfte 'hä'
bagoge, auch bie §erren ©eäiehungsbirettoren,
©chutrüte, 3nfpe£toren uub bie ©ctjulfommiffioris-

mitgüeber ha® ©uetj täfenl 6® roäre fo Bitter
nolrocnbig! ®enn, fchliebiich roenbet fief) ber
©eift be® ©urhe® gegen b i® ©qflem unb nicht
gegen bie l-eifönlichfeit bes Sehtcr® (ber aderbittg®
am Spftem mitfcljulb'g ift!), es roenbet fich gegen
ben geitgeift, ber „©ilbung" oerroed)felt mit
„Summe Pon SBiffensEram".
'ÜB ©rennet „©emeinfdjaft im ©rieben

al® Gsnbjiet ber ©chuterBtehung",
©ertag ffober-©pittler, ©afet. 144 ©. 5r. 3. 80.

©kiin ber ©erfaffer recht hat, fo roitb bie
rdjuie mehr a(® hist)er jtitn lülufnahmeapparat
für roiffenfchafttichc Stoffe, bie „gemetniam erlebt"
rocibett fotten. ®r frbeint unter ©i'Biehung über»
haupt nur bie Shifnabme unb ©erarbeitung be®

2tojfe® gu fennen. Qrb üerftebe ba®, roenn ich
an ba® g ichtehrerfpftein an ben lühttelfchutcn
benfe. geh oerftche auch ben bojenten haften
Siffcrtation®»©til, ber einem ganj befonbet® auf»
fällt, roenn man suour ©oorba getefen hat. Qdj
glaube aber niemal®, baft bie ©olEsfdiule borthin
'egeln baif, roo es bem ©erfaffer al® richtig er»
irheint. ©iele ©o[fsfd)üler haben Sltern, bie in
acr gahiiE arbeiten. Die ffinber genieften feine
tSi'Biehung, fie gehören ber ©äffe, roenn fte nicht
in ber Schule fiçeu. §ier roartet nun beut Sehrer
eine neue Mufgabe, b. h- eigentlich bie alte Stuf»
gäbe: n cht ba® ift ba® giel ber Erziehung, baft
ba® fchulentlaffene fftnb mit fo unb fo otel Stoff»
Eeuntni® ausgelüftet fei, fonbern baft alle feine
vähigEeiteit (nicht nur bie intelteftuellén!) ent»
loicfett unb baft feine SCriebenergien fich auf
ethifch<fb3taler8iuie auêroirten. 0bjut-„©ilbung"
ut biefeitt Sinne gerabe alle Selper beu gletdien
„Stoff" beilüden, ift ©ebenfache, giir bie beruf»
ttchc ©ilbuag roerben fichetlich ©erufsichulen
Eontmen, bie nad) bem 7. ober 8. ©ults'cbuljatjr
etitBufeften ho6cn. Die Gcignung ju bem ober
jenem ©eruf roiib hei ©iebenfiäftlern fchon ju
ergrünben fein, übrigens entfcbeibct Iffute bei
15 jährigen Schülern auch roeniger bie ©igttung,
als Angebot unb ©aeftfrage

$.g.©. bau ©ruggen „Da® jerftörte
21 m e i f e n r e t ch". Gmc ©bantafie. ©uropfitiche '

©ücber. 2ius bem §oliäabiichen übeifegt oon*
©lie Pon §ottäubcr. ©reis 3r. 5. —. 332 Seiten
©c lag ©aider, giirich.

Der älutor fteÙi fid) bie golgen einer Söelt»
Eataftrophe oor, in ber nur ein anner Deufet
oon ffohlenarbeitcr unb eine ©tilliunärstochter
übrigbleiben. SB'C fich ber überlebeabe ©tann,
aeut plôçlich aller ©eiefttum ber ©Seit gehöit,
mitten int ©Sirrroar Oou Soten, ©elb unb Suju®
benimmt, ift gi oftartig ausgebucht, ©obalb bann
aber ba® 2Beih erfcheint, fällt bie „©bantafie"
ftarE ab. Uub nun fournit ber ipacfen : bas 3"»
teitinotio! 2Bie foil fich bie ©ienidjljeit roeiter»
pflaineit, ohne baft birefter 3"3cft ftattfiabet?
Sa fliefe ber2lutor plöbltd) no b ^roet überlebeabe
männlich © ibts auf ba® Schiff ber Ülinerifanerin,
felbftoerftäubltch gebiert bas 28eib jroet 2©äbd)en.
Sas britte ffinb be® überte6enben © rnre® ift ein
ffuabc, ber bei ber ©eburt mit ber ©lutter ftiibt.
— So biet greuiie bem Seiet ber Ülnfang be®

©uche® macht, fo enttäuicht ift er rocgcn be®

bod) a jupluiupBurecbtoebeichfelten unbphantafie«
armen Sdjluftc®. $an® gültiger.
„©ohert ©rtmm gegen StlPio ©efetl"

Dicâmat Periäftt ©rim m at® ©efctjlageiicr, er»
häriulich ©efchlagener, bett ffampfplag. ©5er e®

nicht glauben roill, ber lefe bte fo betitelte ©ro»
jd)üre; fie ift bon grift Schroarj herausgegeben,
uti gretgclb=©irlag in ©ern (©rladjltrafte 61 er»
fdjienen unb für roetttge ©appen erpältlid). ©lit
©liintn ift aber and) bie ganje künftige fojial»
bemufratifche Dljeorie fompiuminitieit, oie bisher
bem ©elbproblein in rocitem ©ogen ausgeroidjen
ift unb bte 2lrbciterberoegung in Die oerhängm®»
botte ©adgaffe geführt hat, in ber fte heute ftedt.

H. ß.

SSericbtigtîîtg.
3n ©ummer 47 ber „©enter SBodfte" ift auf

Seite 567 unter bem ©ilb Der „Sdjtettbrunne"
al® ©rftellcr ber betreffenden Drigmalphutographie
©hat. guft, ©ern angegeben, ftatt SSilh-
© u r f h a r b, ©ern.
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treten und erntete den herzlichen Dank
der aufs beste unterhaltenen Zuhörer.
Der Roman „Herr Esau" wird in der
großen Gesamtausgabe von Nentsch in
Erlenbach-Zürich erscheinen.

Im geschäftlichen Teil der Hauptver-
sammlung wurden die Protokolle der
letzten Sitzungen und der Jahresbericht
des Obmanns, Herrn P. Antener, ver-
lesen. Der Bericht zeugte von reger Tâ-
tigkeit, wie die Vorträge von Prof. Dr.
O. von Ereyerz über „Das Denken in
der Sprache", von Dr. Stick.lberger über
„Eigenheiten in Sch'Ilers Sprache" u. a
beweisen. Mehrere Sitzungen hielt der
Sprachverein gemeinsam mit andern
Vereinen ab, so einen Mundartabend
mit dem staatsbürgerlichen Unterrichts-
kurs, einen Vortrag von Prof. F. Vet-
ter /fiber schweizerische Ortsnamen im
historischen Verà. Auch für das nächste
Jahr sind mehrere vielversprechende Dar-
bietungen in Aussicht genommen. Die
Rundschau des Deutschschweizerischeu
Sprachvereins, Jahrgang 1322, wird
den Vortrag unseres Mitgliedes Prof.
Binz „über die Kürzung von Wörtern
und Wortgruppen" enthalten.

Verschiedenes.

Prolog.
Reinspaziert m's „Neue Jahr",
Laßt die Grillen fahren:
Grillen sind für Weise nur,
Oder auch für Narren.
Wu's auch kommt im neuen Jahr,
Gehl's doch auch vorüber:
Nur Humor und Wagemut
Hilft Euch leidlich d'rübcr.

Und Weil's schon so Mode ist,
Will ich prophezeien:
Regnen wird's, und stürmen wird's
Und mitunler schneien.
Zwischendurch gibl's Sonnenschein,
Nebel und dergleichen:
Kurz — das ganze neue Jahr
Steht im „Wctlerzcichen".

Auch die Hohe Politik
Wird noch öfters schwanken:
Katzen-Sammeipioten und
Lö wen-Bären-Pranken.
Moskau, Genf, Paris uud Rom,
Osten oder Westen:
Aber wer zuletzt lacht, lacht
Ganz bestimmt am besten.

Handel wie auch Industrie
S>nd in Teufels Krallen,
Und Aaluten werden oft
Steigen noch und fallen.
Doch wer gut verdauen kann,
Wird auch das vertragen:
Tal um wünsch' ich allerseits
Einen — „guten Magen". Hotta.

Nachdrücklich: Rklame.
Man hat der amerikanischen Geschäfts-

reklame manches üble nachgesagt, aber in
einem Punkt verdient sie jedenfalls un-
sere Billigung: Uebert.leben sentimental
ist sie nicht. Die meisten „8elk macke
men" in Handel oder in der Großindu-
strie suchten ihren Stolz darin, den Kon-
kurrenten nicht mit subtilen Wortkünsten
zu schlagen, sondern ihn durch Qualität
und Billigkeit ihrer Produkte zu über-
trumpfen. Ein frappantes Beispiel da-
für lieferte Henry Ditzton, der gegen

Mitte des letzten Jahrhunderts in Phila-
delphia mit recht primitiven Mitteln die
Produktion von Werkzeugen an die Hand
nahm. Seine Spezialität war eine neue
Säge, die er in solcher Güte herstellte,
daß sein Unternehmen sich zu einer Welt-
firma entwickelte. Aber für die ersten
Sägen war schwer Absatz zu finden und
der Fabrikant machte sich daher selbst
auf den Weg. um sie den Inhabern von
Eisenwarengeschäften zu empfehlen. Als
Arbeiter verkleidet betrat er eines Ta-
ges den Laden eines Händlers und ver-
langte eine gute Säge zu kaufen. Der
Geschäftsinhaber legte ihm eine solche
vor. Der vermeintliche Käufer prüfte sie
sorgfältig, machte aber plötzlich eine wü-
tende Gebärde und hieb mit der Säge
auf den Ladentisch, so daß sie in hundert
Stücke zersprang. Dem erschrockenen
Händler aber erklärte er, er möge sich
etwas bessere Artikel zulegen, die nicht
so leicht aus den Fugen gingen. Damit
präsentierte er dem Mann eine mitge-
brachte Säge seiner eigenen Fch.i'a.ion,
die der Geschäftsinhaber, dazu aufgefor-
dert, nun seinerseits auf den Ladentisch
hämmerte, ohne daß sie zersprang. Der
Händler wurde ein guter Kunde Diß-
tons, dessen Nachfolger heute, wie die
„Export World and Herald" berichtet,
in ihren Etablissementen 3630 Arbeiter
beschäftigen und in ihrer Branche zu den
erfolgreichsten Industriellen der Welt ge-
hören. Ein zu erwähnendes Kuriosum
ist. daß die Umfassungsmauern des
Etablissements sowie eine nahe Kirche
aus den abgenützten Schleifsteinen der
Fabrik errichtet wurden. kil. D.

L. R o so n t h a l, Bergingenieur: „Ernstes
und Heileres aus dein jüdiichen Leben.
206 T. Fr. 2. —. Verlag G Engel, Leipzig.

Ein alter Mann überblickt sein Leben. Er
erzählt uns vom Leiden eines verhakten und
verachteten Volkes, ohne dessen charakteristische
Schwächen zu übe,sehen oder zu verdecken. Dann
sammelt er in dem Bändchen die besten Früchte
seiner schnftstcllerischen Tätigkeit, der er neben
seinem Berufe oblag. In seiner Anspruchs-
losigkeit und Geradheit wird einem das Bäodchen
synipatisch, besonders weil es nicht auf Selbstlob
ausgeht und die Welt von einem phariiäochen
Standpunkte aus beurteilt, wie es in derartigen,
von alten Leuten verfaßten Lebenserinnerungen
nicht selten der Fall hl.
Henri Roorda „Der Lehrer hat kein

Gefühl für das Kind". 102 S. Rotapsel-
erlag Erlenbach-Zürich.

NLas Buch ist eine Anklage! Die Anklage
eines Mannes, der mitten in der Praxis drm
steht, dergich aber aus der Tretmühle des ganzen
Schulapparates doch seine Menschlichkeit und vor
allem seine freie Meinung bewahrt hat Andere,
v ele zermürben in der jahrelangen gleichmäßigen
Aibeit, werden auf momentane Scheinet so ge
lExamen, Inspektionen, Rekrulenprüfungen, Nv-
ten, Klausurarbeiten» eingestellt und vertrocknen
darin zu Pedanten und Kvriigierautomaten —
man lache nicht I es ist eine sehr tragische Sache,
tragisch für den alternden Lehrer, der den Kontakt
Mit der Jugend immer mehr verliert und tragisch
für die Jugend! — Daß doch der hinterste Pä-
dagoge, auch die Herren Erziehungsdirekloren,
Schuiräte, Inspektoren und dieSchulkommissions-

Mitglieder das Buch läsen! Es wäre so bitter
notwendig! Denn, schließlich wendet sich der
Geist des Buches gegen dis System und nicht
gegen die Persönlichkeit des Lehiers <der allerdings
am System mitschuld'g ist!), es wendet sich gegen
den Zeilgeist, der „Bildung" verwechselt mit
„Summe von Wissenskram".
W Brenner „Gemeinschaft im Erleben

als Endziel der Schulerziehung".
Verlag Kvber-Spitiler, Basel. 144 S. Fr. 3 80.

Wenn der Versasser recht hat, so wird die
Schule mehr als bisher zum Aufnahiueapparat
für wissenschaftliche Stoffe, die „gemeinsam erlebt"
weiden sollen. Er scheint unter Erziehung über-
Haupt nur die Aufnahme und Verarbeitung des
Stosses zu kennen. Ich verstehe das, wenn ich
an das F ichlehreriystem an den Mittelschulen
denke. Ich verstehe auch den dozentenhasten
Lffsertations-Stil, der einem ganz besonders auf-
fällt, wenn man zuvor Roorda gelesen hat. Ich
glaube aber niemals, daß die Volksschule dorthin
wgeln dais, wo es dem Verfasser als richtig er-
icheint. Viele Volksschüler haben Eltern, die in
der Fabiik arbeiten. Die Kinder genießen keine
Erziehung, sie gehören der Gasse, wenn sie nicht
in der Schule sitzen. Hier wartet nun dem Lehrer
eine neue Ausgabe, d. h. eigentlich die alte Ans-
gave: n cht das ist das Ziel der Erziehung, daß
das schulentlassene Kind mit so und so viel Stoff-
kennlnis ausgelüftet sei, sondern daß alle seine
Fähigkeiten (nicht nur die intellektuellen!» ent-
wickelt und daß seine Triebenergieu sich auf
ethisch-sozialer Linie auswirken. Ob zur „Bildung"
in diesem Sinne gerade alle Lehrer den gleichen
„Stoff" benützen, ist Nebensache. Für die beruf-
llchc Bildung werden sicherlich Berufsschulen
kommen, die nach dem 7. oder 8. Volksichuljahr
einzusetzen haben. Die Eignung zu dem oder
jenem Beruf wiid bei Siebenk-äßlern schon zu
ergründen sein, übrigens entscheidet heute bei
lö jährigen Schülern auch weniger die Eignung,
als Angebot und Nachfrage

C.J.A. van Bruggen „Das zerstörte
A meisen rei ch". Eine Phantasie. Europäische <

Bucher. Aus dem Hotäadiichen übe:setzt von '
Else von Holländer. Preis Fr. S. —. 332 Seiten
Ve lag Rascher, Zürich.

Der Autor stellt sich die Folgen einer Welt-
katastrophe vor, in der nur ein armer Teufel
von Kohlenarbeiter und eine Millivnärstochrer
übrigbleibe». Ww sich der überlebende Mann,
aeiu plötzlich aller Reichtum der Welt gehält,
mitten im Wirrwar von Toten, Geld und Luxus
benimmt, ist gi oßartig ausgedacht. Sobald dann
aber das Weib erscheint, fällt die „Phantasie"
stark ab. Und nun kommt der Hacket, : das In-
tesimotio! Wie soll sich die Menschheit weiter-
pflanzen, ohne daß direkter Jnzest stattfindet?
La flickt der Autor plötzlich no h zwei überlebende
männlich B ibiS auf das Schiff der Amerikanerin,
selbstverständlich gebiert das Weib zwei Mädchen.
Las dritte Kind des überlebenden P mres ist ein
Knabe, der bei der Geburt Mit der Mutter stöbt.
— So viel Freude dein Leser der Ansang des
Buches macht, so enttäuscht ist er wegen des
doch a zupluiiip zurecht^edelchselcen undphantasie-
armen Schlußes. Hans Zulliger.
„Robert Grimm gegen Silvio Gesell"

Diesmal verläßt Grimm als Geschlagener, er-
bärmlich Geschlagener, den Kampsplatz. Wer es

nicht glauben will, der lese die so betitelte Bro-
schüre; sie ist von Fritz Schwarz herausgegeben,
im Freigeld-Vtrlag in Bern (Erlachslraße 6> er-
schienen und für wenige Rappen erhältlich. Mit
Giiinm ist aber auch die ganze zünftige sozial-
demokratische Theorie kompivmmilieit, die bisher
dem Geldproblem in weitem Bogen ausgewichen
ist und die Arbeiterbewegung in die Verhängnis-
volle Sackgasse geführt hat, in der sie heute steckt.

U L.

Berichtigung.
In Nummer 47 der „Beruer Woche" ist auf

Seite S67 unter dem Bild Der „Schtettbrunne"
als Ersteller der betreffenden Origmalphvtographie
Phot. Fuß, Bern angegeben, statt With.
Burkhard, Bern.



- B«cM>e$precDMt?a.
tlftn r 3ie.nE.cr'^eilige Kerge", ein Stlpen»
pbmcui,' 336 @. 'beilegt Bei ©retgiein & Sie.
;UuirhA'eipgig. '

: Qtfj glaube, im fReic^ brausen rotro biefer
Huunan giegn, weil er untergaltenb' unb flott
gefcfjriében ift, unb, tuet! man bort, bie Sergleute
nur aus(fBiiifjerrt ober bon SSefudjern ger rennt,
ober befjer niegt ïettnt. ®er gelb be§ SSitcfieê,
ber Ingenieur Sauener, fragt beim ©rfdjeinen
eines Serges (ber itjrn fpäter ©cgidfal Wirb) :

.„©tefer S3erg, 'töte, grifft er?" ®ertau rote ber

gerr Wäger au§ graut iittr, roenn er bas OotnS
ginauffft|rt: ©te ©telle ift cfjarafterifiifdf,ftir bag
gair^c Söttet), ba§ einem Mehner ber; ©ehirgler oft
uneegt OorEommt, einem Sfennet afferbingS, ber
bie ©ehirgler nidjt nur im ©onntagSgetoanbe
fag. ©o ift, um nur ein SBeifpiet tjerauSjugreifen,
bie ©eftalt be§ Sßfr. älHoro berfegit. ®in Sßelten*
bummter, toie er einer ift, toirb fid) nie tuS bolle
Sertraucn ber fatljolifcfjen SBaÙiferbebûlîerung
einleben tonnen, man toirb itjn aud) immer (bei
aller greltnbfufifeit!) als einen grembtörper be*

ganbeln. ©ann ift roentg glaubhaft, b.afj ein
8lrgt unb Pfarrer ein älpbauer toirb, ber fobiet
Vermögen tjat, wie Moto. gd) bente an ben

„üerrücEten" ©nglänber, ber auf ber Stiebecfurfa
eine „©tnfiebelei" bauen lieg : ein Saften roie ein
fdflecgteS gotel, gegast unb berroünfcgt bon ber
eingeimifcgeniöebölterung. Um einen toirElid) guten
ffipenromau gu fegreiben, einen, ben audj ber
Wageftegenbe als gut unb eegt empfinben tönnte,
genügt eben nur ein ©rgägtertaient•• niegt. @S

finö groar ütaturfegitberungen uirb ©cgilbcrungett
bon otgrlnilogi'djeu ©jenen bä,i,btc mir gefielen
unb bezeugten, bag ber iüerfaffer toirtlicg. etroaS
fgtttt. (;'"»

©arta Xeuor: oon ©raberg „©er ©ott»
menfeg". Sott einer ©tnfältigen für ©in«
faltige. 227 ©eiten ©rofj 8°. Verlegt bei
£lreß»gügii. IjäreiS gr. 5. —

©djlägt man baS Sucg auf, fö erbltdt man
guerft bas SilbniS eines bis gn ben Srüften
entblßfiten SBetbeS, ba§ mit geftfjlofferten äugen
olgmptfcg läcgelt unb bie fäjönen Bägne fonnt:
3ft baS ber ©ottmenfd) gft eS trgenbroer, irgenb
ein gitbfcgeS SDSetblein? gft eS — um-@otte?
SBitten : ift eS am ©nbe bie Serfafferin ®aS
Sädjeln ift gtoar megr totett (um niegt gu fagen
raffiniert) als einfältig. @S mufj fdjon ein fegr
einfältiger SKenfd) fein, ber öiefeS Sädgeln ein»
fältig finbet. ©r wirb bann Übergang! bie gange
SBelt einfältig ftnben ©er gngalt: aueg gier
ift nicgtS ©infältigeS. SteleS ift fegön, fdfütt in
ber gorm. ®ie ©ebanten nun : wenn ®u
©elb, Seit unb ©elegengeit gaft, einmal naeg
©t. Worig ober nad) Qnterlafen in ein gotel
gu gegen, fo roirft ®u Stele finben, fie trinten
fegtoargen Saffee ober berfcgiingen @tS, bagu
„erlebigen" fie bie „brennenden gragen" g. 33.

grauenfrage, ©ogiale grage, Sexuelle grage,
^tigitiSmuS, Dtiegfcge, KegerEunft, SSagner, ®a«
baiSmuS, alles fegr mobern, fegaubergaft geift»
reteg, Oüüer ©efügie, gorm, Segeifterung. 3d)
mugte baran benten, als icg baS Sucg laS. Unb
bann fragte.icg mttf) gulegt: „SBarum gibt fieg

bie Serfaffertn eine folrfie £>dbenmüge, „einfältig"
Vitt gü tooUettV ©ttttoeber, 'man ift entfciltig unb
fegtüetgt, Weil man gu einfältig gutn Hieben
< Srljreibett ift, : ober man ,tollte einfältig
teilt /.t". (: i

9leue Äalenber.

©egroeiger geimtälenber. gunt 15. mal
erfegetnt biefer bobenftärtbige ©cgroeigertalénber,
bem unfere beften fegtoetgerifegen ®id)tef unb
©dfrtftftellèr. je unb je reife grüegte igrer- Srnte
anoertraüt gaben, geuer ftnb e§ tuieber gatob
Soggdrt,: gof. 3teingart,;: ©. ©feller, ©. gätnrtjerli»
Warti, it.. a.., bie mit gegaltöoHen. ©rgägtungen,
ünb guggenberger, Sienert, ©affèr u. a., bie mit
tetttett ©eötigten bertreten ftnb. Mein SofUjartS
foräegtige, lebenSboüe ©rgägiung „®er geftbauer"
iognt bte änfcgaffnng beS übrigens im SergältniS
gum ©ebotenen ftaunlicg billigen SolfStatenberS.
®agu fommen aber nocg äuffäjse, Klaubereien,
©rtnnerungen bon Sftetngolö 3tüegg, g. 3totgble|,
Serlebfcg»SSatenbàS 7, ®. gifeger, u. a. 3of. 9tein»
gart toenbet fieg in einem tiefgrünbigen SBort
an bie ©egtoeigerfrauen : „SänblidjeS lieben unb
gauSfrauengeift". ®te Silber ftnb bem SebenS»
merf beS aHemannifcgen Waters SBürtenberger
unb ben SSanbmalereien beS Sünbner ©dfut»
meifterS unb WalerS ganS ärbüfer entnommen,
beffen mügfeligeS Seben uns ber gerauSgeber
fegilbert. gtem, ber geimEalenber barf jebem
©egmeiger warm empfogien roerben. Sei allem
gumor, ber bartn lacgt, gegt er ben ®ingen auf
ben ©runb.

jii'!!!!!ili!!!!'"'!!![iini!li'"'!!!lin!!l^

I» Die besten Glückwünsche zum Jahreswechsel *|
11 entbieten ihrer geschätzten Kundschaft: |J
%«(!!!!!! as Cl! SS<Bi^CMS«CSi SIS S SS#
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Wir wünschen unserer werten Kundschaft ein

glückliches 1922
Möge es recht bald das Ende der wirtschaftlichen Krisis bringen,

Orell Füssli-Annoncen
Aelteste Schweiz. Annoncen-Expedition

Bahnhofplatz Nr. 1 Bern Telephon Bollwerk 2193
mit Filialen in Zürich, Aarau, Basel, Chur, Luzern, St. Gallen,

Solothum, Genf, Lausanne, Sitten, Neuenburg etc.

f. //oize/7

/«/- &/ZÜ( /^//Z<? Lzy/i?Z'H'ZZ/Y7Z

/</'ö/zzo'assz' 45 /Ossfc/gYzssz?

F. Pappe-SöA/?e
Pza/zo/zazz5 /<"/"«zzz^assf 54

Der

Lehm als Heilmittel
für akute und

chronische Krankheiten
SI Râ ji

Vielerprobtes und bestbewährtes
Natur-Heilmittel, das in keiner

Haushaltung fehlen sollte.

Preis p. Kilopaket70 Cts. Versand
nach auswärts. Zu beziehen bei
iFrau Ww. Walter- Hostettler

,Kesslergasse 2, Bern 156

Beste Schuhcreme
C/eôera// er/rä/t/zcA 349

Inserate haben in der
Berner Woche Erfolg.

â. Müller, Sohuhmaaher
Spitalackerstrasse 55
Verkauf von Schuhwaren. ^

Reparaturen u. Anfertigungen
nach Mass. Um geneigten
Zuspruch bittet Oôzgw.

Will hilfan die Leser, sich bei
I/Bll 111 llüll Einkäufen u. Be-
Stellungen auf die„B'ernerWoche„
beziehen zu wollen.

F. Homberg
Graveur-Medailleur 313

72 Kramgasse BERN Kramgasse 72

Metall- und Kautschukstempel
und alle Gravierarbeiten

- - VÂchVLSMèÂMg.
uGzzsty v Renker'„Heilige Verge", ein Alpen-

rpmün, Z3k> S, Verlegt Lei Grethlein âc Eie,
Zürich-Leipzigst

"

Ich glaube, im Reich draußen wird dieser
Roman ziehn, weil er unterhaltend' und flott
geschrieben ist, und. weil man dort die Bergleute
nur aus Büchern oder von Besuchern her kennt,
oder besser nicht kennt. Der Held des Buches,
der Ingenieur Lauener, frägt beim Erscheinen
eines Berges (der ihm später Schicksal wird) :

„Dieser Berg, wie heißt er?" Genau wie der
Herr Mayer aus Frankfurt, wenn er das Goms
hinauffährt Die Stelle ist charakteristisch für das
ganze Buch, das einem Kenner der, Gebirgler oft
unecht vorkommt, einem Kenner allerdings, der
die Gebirgler nicht nur im Sonntagsgewande
sah. So ist, um nur ein Beispiel herauszugreifen,
die Gestalt des Pfr. Allow verfehlt. Ein Welten-
bummler, wie er einer ist, wird sich nie ins volle
Vertrauen der katholischen Walliserbevülkerung
einleben können, man wird ihn auch immer (bei
aller Freundlichkeit!! als einen Fremdkörper be-
handeln. Dann ist wenig glaubhaft, daß ein
Arzt und Pfarrer ein Alpbauer wird, der soviel
Vermögen hat, wie Allow, Ich denke an den

„verrückten" Engländer, der auf der Riederfurka
eine „Einsiedelei" bauen ließ: ein Kasten wie ein
schlechtes Hotel, gehaßt und verwünscht von der
einheimischenBevölkerung. Um einen wirklich guten
Alpenromau zu schreiben, einen, den auch der
Nahestehende als gut und echt empfinden könnte,
genügt eben nur ein Erzählertalent nicht. Es

sind zwar Naturschilderungen und Schilderungen
von psychologischen Szenen da, die mir gefielen
und bezeugten, daß der Verfasser wirklich etwas
kann. - -))

' '
-

' ''' ' ' "
- H- fR R- s-e

Carla Testori-Von Graberg „Der Gott-
mensch". Von einer Einfältigen für Ein-
fältige, 227 Seiten Groß 8°, Beilegt bei
Qrell-Füßli, Preis Fr, 5, —

Schlägt man das Buch auf, so erblickt man
zuerst das Bildnis eines bis zu den Brüsten
entblößten Weibes, das mit geschlossenen Augen
olympisch lächelt und die schönen Zähne sonnt:
Ist das der Gottmensch? Ist es irgendwer, irgend
ein hübsches Weiblein? Ist es — um-Gottes
Willen: ist es am Ende die Verfasserin Das
Lächeln ist zwar mehr kokett (um nicht zu sagen
raffiniert) als einfältig. Es muß schon ein sehr
einfältiger Mensch sein, der dieses Lächeln ein-
fäitig findet. Er wird dann überhaupt die ganze
Welt einfältig finden Der Inhalt: auch hier
ist nichts Einfältiges, Vieles ist schön, schön in
der Form, Die Gedanken nun: wenn Du
Geld, Zeit und Gelegenheit hast, einmal nach
St. Moritz oder nach Jnterlaken in ein Hotel
zu gehen, so wirst Du Viele finden, sie trinken
schwarzen Kaffee oder verschlingen Eis, dazu
„erledigen" sie die „brennensten Fragen" z, B,
Frauenfrage, Soziale Frage, Sexuelle Frage,
Nihilismus, Nietzsche, Negerkunst, Wagner, Da-
daismus, alles sehr modern, schauderhaft geist-
reich, voller Gefühle, Form, Begeisterung, Ich
mußte daran denken, als ich das Buch las. Und
dann fragte ich mich zuletzt: „Warum gibt sich

die Verfasserin eine solche Heidenmühe, „einfältig"
sem zu wollen? Entweder, man ist einfältig und
schweigt, weil man zu einfältig zum Reden
(Schreiben) ist, oder man -.-R sollte einfältig
feint, ,'.!". ): i

Neue Kalender.

Schweizer Heimkalender, Zum I S, mal
erscheint dieser bodenständige Schweizerkalender,
dem unsere besten schweizerischen Dichter und
Schriftsteller je und je reife Früchte ihrer. Ernte
anvertraut haben, Heuer sind es wieder Jakob
Boßhärt,: Jos, Reinhart,: S, Gfeller, S, Hämrsterli-
Marti, st, a,, die mit gehaltvollen Erzählungen,
und Huggenberger, Lienert, Gaffer u. a,, die mit
fhinen Gedichten vertreten sind. Allein Boßharts
prächtige, lebensvolle Erzählung „Der Festbauer"
lohnt die Anschaffung des übrigens im Verhältnis
zum Gebotenen staunlich billigen Volkskalenders,
Dazu kommen aber noch Aussätze, Plaudereien,
Erinnerungen von Reinhold Rüegg, H, Rothpletz,
Berlepsch-Valendàs H, G, Fischer, u, a, Jos, Rein-
hart wendet sich in einem tiefgründigen Wort
an die Schweizerfrauen: „Ländliches Leben und
Hausfrauengeist", Die Bilder sind dem Lebens-
werk des allemannischen Malers Würtenberger
und den Wandmalereien des Bündner Schul-
Meisters und Malers Hans Ardüser entnommen,
dessen mühseliges Leben uns der Herausgeber
schildert. Item, der Heimkalender darf jedem
Schweizer warm empfohlen werden. Bei allem
Humor, der darin lacht, geht er den Dingen auf
den Grund,

V Die besten Olüclo^ünscbe ?um Miiesn'eclisel V
NV entbieten ibrer Zesesiàten iOunâscbâkti ZI
^«Sîî s »««»'A s

F.

Wir wünsekön unserer werten Kunàsekuià à
glücklickes Z922

îViûKs S8 rsekt balà às knäs àsr virtsàktliokvn Krisis bringen,

OreN î^ûssli Annoncen
weiteste Lekwsir, ^.nnonoen-kxpsàilion

ksknkokplà Xr, 1 Kern l'slepkon Bollwerk 2193
mit Biliulsn M Mrleb, ^.ursn, Lussl, Gkur, Inirsrn, 8t. Ballon,

Lololliurn, Bsnk, Imusanno, Sitten, Xsnsnburg à.
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dlatur-tteilmittel, ckas in keiner
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preis p, Kilopaket 7l) Lts, Versanci
nack auswärts. berieken de!
jprau Wvv. Walter- Nostettler

.KssslerZasse 2, Kern lSô

Zeste 8àllàe
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Znssrà babsn in cier
Lerner Woetie LrfolZ.

â. Wig!', Zàmà
ûsàiis von Soliàmn. ^
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